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D e r E i n w a n d e r a n g s s t r o m 

n i m m t z u 
Die Erschütterungen im Ostblock und 
die im Anschluß an die Suezkrise ha­
ben für Israel Folgerungen eigener Art 
gehabt. Der Einwanderungsstrom nach 
Israel nimmt ständig zu, und während 
im letzten Jahre etwa 55 000 jüdische 
Einwanderer nach Israel kamen, wird 
für 1957 mit einer viel größeren Zahl 
geredinet: die Regierung und die Je-
wish Agency als die Vertreterin der 
Weitjudenheit gehen von 70 bis 80 000 
Einwanderern im Jahre 1957 aus, doch 
weiß niemand, ob diese Ziffer nicht 
überschritten werden wird. 

Die Wirtschaft Israels ist durch den 
Sinai-Krieg sehr angespannt worden, 
ihre Folgen machen sich in einer Läh­
mung eines Teils der Industrie und ei­
ner verstärkten Arbeitslosigkeit be­
merkbar, doch findet sich niemand in 
Israel, der deswegen etwa versuchen 
würde, die Tore des Landes für neue 
Einwanderer zu sperren. Die freie Ein­
wanderung von Juden ist für Israel ein 
leitendes Staatsprinzip, und von die­
sem wil l man unter keinen Umständen 
abgehen, mögen die wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten auch noch so groß sein. 
In den beiden letzten Jahren hatten die 
Regierung und die Jewish Agency Aüs-
wahlprinzipien für die Einwanderung 
festgelegt, nach denen nur jüngere ar­
beitsfähige Einwanderer zugelassen 
wurden. Aeltere Personen kamen dann 
in Betracht, wenn sie über größere 
Mittel verfügten. 

Dabei bestand Klarheit darüber, daß 
im Falle eines Notstandes diese Aus­
wahlprinzipien wieder aufgegeben 
werden müßten. Diesen Notstand sieht 
man jetzt als gegeben an. Im Sitzungs­
saal der UNO. wird noch darüber de­
battiert, ob Abdel Nasser gegen die Ju­
den Aegyptens Zwangsmaßnahmen er­
greift und sie zum Verlassen des Nil ­
staates nötigt. In Israel gibt es keine 

Wahlen in Polen 
"m Sonntag, 20.1. 57 stattgefunda-
Neuwahlen zum polnischen Parla-

• t (SjemJ, die als entscheidend für 
; Schicksal des RegimesGomulka an­
sehen wurden, verliefen in ganz Po­

len ohne größere Zwischenfälle und 
brachte eine Wahlbeteiligung, dl? "He 
Erwartungen der Partei- und Str. 's-
iuhrung erfüllte. Einige Wahlbezirke 
meldeten eine Wahlbeteiligung bis zu 
98 Prozent. Die Wahlen endeten mit 
einem großen Erfolg für Gomulka. Un­
ser Telebild zeigt Parteisekretär der 
Polnischen Kommunisten Gomulka bei 

Abgabe seines Stimmscheines. 

solchen Diskusionen, denn hier treffen 
tagtäglich die Opfer dieser Maßnahmen 
ein. Sie bringen Ausweisungsverfügun­
gen undBeschlagnahmebefehle mit, die 
deutlicher als alles andere über die 
Maßnahmen in Aegypten das Notwen­
dige aussagen. Oft genug kommen Fa­
milien, die in Aegypten zu den reich­
sten gehörten, ohne irgendwelchen Be­
sitz an und berichten, daß die Zollbe­
amten ihnen noch das wenige abnah­
men, was man ihnen zum Mitnehmen 
vorher freigegeben hatte. Jedoch haben 
die ägyptischen Juden eines: sie haben 
viele Angehörige in Israel, und sie hof­
fen, sich mit deren Hilfe in das Wirt­
schaftsleben eingliedern zu können. 
Nach ganz vorsichtigen Schätzungen 
dürften mehr als 10 000 Juden aus Ae­
gypten nach Israel kommen. Diese 
Wanderungsbewegung hat jetzt sogar 
ihre offizielle ägyptische Billigung er­
halten, denn die Juden werden auf 
ägyptischen Schiffen nach Griechenland 
oder Italien befördert, von wo aus sie 
nach Israel weiterfahren. 

Zu den Juden aus Aegypten gesellen 
sich die Flüchtlinge ausUngarn, von de­
nen immer mehr nachlsrael kommen. 
Ein Teil der jüngeren Flüchtlinge hat 
zwar keine jüdischen Bindungen mehr 
und sucht von Wien aus den Weg 
nach den westlichen Ländern, doch 
wächst die Zahl derjenigen, die in Is­
rael ihre letzte Station sehen möchten. 
Wurde zuerst nur mit wenigen hundert 

ungarischen-jüdischen Flüchtlinge ge­
rechnet, so schätzt man heute schon, 
daß diese Zuwanderung in die Tausen­
de gehen wird. 

Neben ihnen kommen Juden aus 
osteuropäischen Ländern, ebenfalls di­
rekte Opfer der Veränderungen und 
inneren Risse im Ostblock. Polnisch 
tritt im steigendem Maße neben die 
Sprachen der Neueinwanderer, die in 
Israel zu hören sind, und der Strom 
aus dem Osten verstärkt sich immer 
mehr. Die polnischeRegierung bestätig­
te kürzlich ausdrücklich, daß jederjude, 
der nach Israel übersiedeln wi l l , sofort 
eine Auswanderungsgenehmigung be­
kommen würde. 

Die Regierung und die Jewish Agen­
cy haben große Wohnbauprogramme 
zur Unterbringung der neuen Einwan­
derer in Angriff genommen. Ein Teil 
von ihnen kommt in dieLandwirtschafl, 
andere dagegen — insbesondere in hö­
herem Lebensalter — sollen in kleinere 
Städte kommen, und es werden alle 
möglichen Pläne ausgearbeitet, um ih­
nen entsprechende Beschäftigungsmög­
lichkeiten zu geben. 

Alle sind sich daräbsrklar.daB die 
Zuwanderung Schwierigkeiten und 
Druck für die Wirtschaft bedeuten nts.8 
— aber niemand wi l l sich der sittlichen 
Forderung entziehen, die hier vorliegt, 
und alle sind entschlossen, durch die 
Krisen heimatlos Gewordenen in Is­
rael eine Heimat zu geben. 

Vor den Musterungskommissionen 
Die ersten deutschen Wehrpflichtigen 
sind am vergangenen Montag vor die 
Musterrungskommissionen in der Bun­
desrepublik getreten. Bis Ende Febru­
ar sollen etwa 100 000 Wehrpflichtige 

die im dritten Quartal 1937 geboren 
wurden, auf ihre Tauglichkeit zum 
Dienst in der Bundeswehr geprüft sein. 
Unser Telebild zeigt einen Wehrpflich­
tigen vor der Musterungskommission. 

Kadar säubert weiter 
Maleter zum Tode verurteilt ? 

BUDAPEST. Sieben der bekannten un­
garischen Schriftsteller und Journali­
sten sind verhaftet worden. Man er­
wartet weitere Verhaftungen. 

Zwei dieser Schriftsteller, Gyula Hay 
und Zoltan Zelk waren Träger des Kos-
suthpreises, der alljährlich an mehrere 
Personen, die sich auf irgend einem 
Gebiet ausgezeichnet haben, verliehen 
wird. Sollen ebenfalls verhaftet wor­
den sein: Tibor Tardos, Sandor Novo-
backy, Pa Löcsei, Domonkos Varga und 
Balazs Lengyel. Die beiden letzteren 
waren Mitglied der kommunistischen 
Partei. Tardos war ebenfalls Mitglied 
jedoch kürzlich aus der Partei ausge­
stoßen worden. 

Was die Auflösung der Vereinigung 
der Schriftsteller anbetrifft, so wurde 
als Grund hierfür die „Betätigung ge­
gen die Interessen der ungarischen Re­
publik" angegeben. Anderseits wurde 
dem ebenfalls aufgelöstenjournalisten-
bund vorgeworfen, seinen Verwal­
tungsrat ohne vorherige Wahlen auf­
gestellt zu haben. 

Das Sondergericht von StuhWeißen-
burg verurteilte zwei Einwolmer die 
ser Stadt wegen Mordes zum Tode, 
teilt Radio Budapest mit. Da die Gna­
dengesuche verworfen worden waren, 
wurden sie sofort im Gefängnishof 
hingerichtet. Die von der Regierung zu­
gegebenen Todesurteile belaufen sxh 
damit auf 26, wovon 11 vollstreckt 
worden sind. 

Meldungen aus Wien zufolge ist Ge­
neral Pal Maleter, der Held des unga­
rischen Aufstandes in Budapest, vom 
Militärgericht zum Tode verurteilt wor­
den. Der General soll ein Gnadenge­
such eingereicht haben. Wie aus der­
selben Quelle verlautet, ist der Poli­
zeipräsident unter der Regierung Nagy 
Sandor Kopacsi gleichzeitig mit Male­
ter abgeurteilt worden. Auch gegen 

ihn wurde die Todesstrafe ausgespro­
chen. 

General Maleter war Verteidigungs-
minister in der Regierung Nagy. Er hat­
te sich am 4. November zum russischen 
Hauptquartier begeben, um über den 
Abzug der Sowjettruppen zu verhan­
deln. Man hatte ihm jedoch eine Falle 
gestellt und er wurde verhaftet.Es wird 
angenommen, daß er seitdem im rus­
sischen Teil des Fö-Utca-Gefängnisses 
in Budapest gefangen gehalten wird. 

Die Meldungen über die Aburteilung 
Maleters sind jedoch bisher nicht be­
stätigt worden. 

Israel hält Gaza u. Sharem el Sheik 
weiterhin besetzt 

KAIRO. Ein Sprecher der Vereinten 
!%i!'ionsn erklärte,-daß die Streiffleräfte 
der UN die israelisdie-ägyptische Gren­
ze in ihrer ganzen Länge bis auf den 
Streifen von Gaza und von Shiarm ei 
Sheikh erreicht haben. Er fügte hinzu: 
„Die Israelis haben den Sinai geräumt 
und befinden sich jenseits der ägypti-
schen-palestinischen Grenze", bis auf 
eine Strecke von 26 Kilometern längs 
des Golfes von Akaba, von Eliath bis 
Sharm el Sheikh, an der südlichen Ek-
ke der Sinai-Halbinsel." 

Ein israelischer Sprecher bestätigte 
diese Meldungen. 

Israel befindet sich weiterhin in Ver­
handlungen über die Bedingungen für 
den Abzug dieser Truppen. Es wi l l , wie 
es erklärt, den Gebietsstreifen von Ga­
za nicht annektieren, jedoch auch nicht 
zulassen, daß Aegypten direkt, oder 
indirekt dieses Gebiet beherrscht. Be­
züglich der freien Schiffahrt auf dem 
Golf von Akaba würde sich Israel mit 
einer der folgenden Vorschläge einver­
standen erklären.Einheiten der UN-Po­
lizei müßten solange den Gebietsstrei­
fen längs des Golfes besetzen und für 
die freie Schiffahrt sorgen, bis zufrie­
denstellende Verträge zustande ge­
kommen sind. Der zweite Vorschlag ist, 

Polnische Einheitsliste 
erhielt über 98 Prozent 

aller Stimmen 
WARSHAU. Die inzwischen bekannt 
gewordenen Zahlen bestätigen den Tri­
umph Gomulkas bei den Parlaments­
wahlen vom vergangenen Sonntag.Die 
Einheitsliste konnte über 98 Prozent 
aller Stimmen auf sich vereinigen. Die 
Einheitspartei (Kommunisten) haben 
im Parlament die absolute Mehrheit. 
Die Namen der gewählten Kandidaten, 
sowie die genauen Stimmzahlen sind 
noch nicht bekannt gegeben worden. 

Gomulka selbst erhielt 99,4 Prozent 
aller Stimmen seines Wahlbezirks. Der 
Parteisekretär und ehemaliger Bürger­
meister von WarschauAlbrecht, erhielt 
im 1. Warschauer Wahlbezirk „nur" 
91,44 Prozent der Stimmen, trotzdem 
er an der Spitze seiner Liste stand. 
Weniger gut war auch das Ergebnis 
für die ehemalige Jugendführerin He­
lena Jaworska mit 86,87 Prozent. Sie 
war nach den Ereignissen im Oktober 
vorigen Jahres wegen ihrer. Haltung 
heftig kritisiert worden. 

Thronerbin in Monaco 
geboren 

MONACO. Mit bewegter Stimme gab 
Fürst Rainier I I I . von Monaco am 
Mittwoch morgen bekannt, daß seine 
Gattin, Fürstin Patricia um 9.27 Uhr 
einem Mädchen das Leben geschenkt 
bat,-das auf den Namen Caroline, Lou­
ise, Marguerite getauft werden soll.Das 
Neugeborene hat blaue Augen und 
braunes Haar. Mutter und Kind befin­
den sich wohl. 

Sofort nachBekanntwerden des freu­
digen Ereignisses ertönten 21 Salut­
schüsse und alle im Hafen liegende 
Schiffe begrüßten diese Ankündigung 
mit Sirenengeheul. 

Durch die Geurt der kleinen Fürstin 
ist der Fortbestand des Fürstentums 
Monaco sichergestellt, da einem Ver­
trage zufolge das Land an Frankreich 
zurückgefallen wäre, falls Fürst Rai­
nier ohne direkte Nachkommen geblie­
ben wäre.,Die weiblichen Nachkommen 
sind den männlichen gleichgestellt, so-
daß die kleine Prinzessin Thronfolge­
rn} ist. 

die freie Schiffahrt durch dieAngren-
zerstaaten Israel, Aegypten, Jordanien 
und Saudi-Arabien garantieren zu las­
sen. Der letzte Vorschlag sieht eine Ga­
rantie der freien Schiffahrt für Israel 
seitens der Großmächte, inbesondeire 
seitens der USA vor. 

König Hussein von Jordanien drohte 
Israel mit Gewaltanwendung, wenn es 
seine Truppen nicht vollständig aus 
der Sinai-Halbinsel und aus Gaza zu­
zurückziehe. Er sagte, sein Land sei be­
reit „bis zum letzten Mann zu kämp­
fen." 
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Vor der französischen 
Nationalversammlung /JUuJL KU ft ZN ACH RICHTEN 

PARIS. Die seit Mittwoch vergangener 
Woche andauernde Debatte über die 
Stellung Frankreichs zum Gemeinsa­
men Markt ist in der Nacht zum Mitt­
woch zu Ende gegangen. Ach: Resolu­
tionen waren zum Abschluß der Debat­
te von den verschiedenen politischen 
Gruppen, teils für teils gegen die Fort­
setzung der Verhandlungen mit den 
Gesprächspartnern Frankreichs einge­
bracht worden. Auch diejenigen die 
sich für eine Fortsetzung der Verhand­
lungen aussprachen, knüpften vielfach 
Bedingungen hieran. Der Anführer de 

WASHINGTON. Mit echt amerikani­
schem Pomp trat Präsident Eisenho­
wer sein zweites Mandat als Präsident 
der Vereinigten Staaten an.' Militärpa­
raden, auf denen die neuesten Waffen 
gezeigt werden, offizielle Reden und 
schließlich ein ungeheuerer Kirmestru­
bel gehören zum Zeremoniell diesesTa-
ges. 

In einer längeren Antrittsrede sagte 
Eisenhower, die amerikanische Regie­
rung sei fest entschlossen sich für die 
Errrichtung eines Friedens einzuset­
zen, der auf Grundlage der Gerechtig­
keit beruhen müsse und der aus der 
Zusammenarbeit aller Nationen ent­
stehen könne. Die Vereinigten Staaten 
seien dazu berufen, den Preis für ei­
nen solchen Frieden zu zahlen und da­
beizutragen auch die Sicherheit der an­
deren Völker zu garantieren. 

Norwegens Regierung, die auf allenGe-
bieten langfristig zu planen sucht, hat 
jetzt in einer Denkschrift die „Kontu­
ren eines Verteidigungsprogramms"für 
die nächsten fünf Jahre aufgezeichnet. 
Dem Plan liegtdie Ueberzengung zu­
grunde, daß „eine effektive Verteidi­
gung im Falle eines Angriffs nur durch-
führbaar ist bei einer engen Zusammen­
arbeit zwischen unserer eigenen Ver­
teidigung und Streitkräften unserer A l ­
liierten in der NATO". Der Plan sieht 
die Atomwaffen als Ergänzung zu den 
traditionellen Waffen vor. 

Eine wesentliche Steigerung des fin­
anziellen Aufwandes für Militär und 
Rüstung sieht die Regierung nicht vor. 
Wenn der bisherige militärische Haus­
halt um 80 Millionen Kronen (ca. 550 
Millionen) Fr. auf 820 Millionen Kro­
nen (ca. 6 Milliarden Fr.) steigen soll, 
so zum Ausgleich des höher liegenden 
Preis- und Lohnniveaus. Eine Straffung 
der Organisation, Konzentrierung der 
Bereitschaftskräfte in den am meisten 
gefährdeten Gebieten und Verzicht auf 
veraltete militärischeAnlagen sollen die 
Schlagkraft derStreitkräfte vergrößern. 

Die norwegische Regierung hat sich 
— entgegen weitergehenden Vorschlä­
gen der militärischen Stäbe — dafür 
entschieden, die gegenwärtige Mann-
schaftsstärke von 18 750 Mann beizu­
behalten, die sich durch 850 Mann in 
der Offiziersausbildung erhöht.Infolge-
dessen ist eine Herabsetzung der 16-
monatigen Dienstzeit nicht möglich. Et­
wa 1960 aber kommen die „geburten­
starken Jahrgänge" in das wehrpflich­
tige Alter. Für diesen Zeitpunkt soll 
untersucht werden, ob eine Mann-

Während in Brüssel die Vorarbeiten 
für die Unterzeichnung der komplizier­
ten Verträge über die Errichtung eines 
gemeinsamen europäischen Marktes 
und für die Schaffung eines Atompools 
langsam zum Abschluß gelangen und 
die Sachverständigen sich um Para­
graphen und Einzelbestimmungen die 
Köpfe heiß reden, hat in Straßburg ei­
ne kleine Revolution stattgefunden. 
Bürgermeister, Landräte und Kommu­
nalpolitiker aus vierzehn europäischen 
Staaten von Island bis zur Türkei und 
von Schweden bis Italien haben sich 
zusammengesetzt und „denenda oben" 
einmal gesagt, was sie sich unter Eu­
ropa vorstellen und wie es ihrer- An­
sicht nach nicht geht. 

Mit einem Selbstbewußtsein und ei-

neu-n Splitterpartei der Radikalsozia­
listen forderte nicht weniger als 6 Ga­
rantien. 

Bei der Abstimmung fanden sich 331 
Stimmen für die Fortsetzung der Ver­
handlungen des Gemeinsamen Marktes 
während 210 A>geo~dnete-der Natio­
nalversammlung sich dagegen aus­
sprachen und 30 sich der Stimme ent­
hielten. Von den Prominenten wähl­
ten Daladier und Mendes-France ge­
gen den Vorschla" "vährend Faure sich 
der Stimme enthielt. 

Amerika sei bereit, dleMacht und die 
Autorität der Vereinten Nationen zu 
unterstützen. 

Eisenhower sagte, er respektiere die 
Wünsche der noch unterjochten Völ­
ker die frei werden wollen, zwinge 
jedoch niemanden dazu, ein militäri­
scher Verbündeter zu werden. Er ver­
sicherte auch, er respektiere dieUdSSR. 
Amerika fürchte nicht die Fortschritte 
der russischen Industrie und der Er­
ziehung, im Gegenteil er begrüße sie. 

Das traurigste Problem sei, so sagte 
Eisenhower, daß über die Hälfte der 
Erdbevölkerung in Not und Armut le­
ben muß, 

Zum Schluß wies er darauf hindaß 
die Welt in einer sehr gefährlichen Zeit 
lebt und daß dem immer noch geteilten 
Deutschland ein tragisches Los zuteil 
wurde. 

Schaftsstärke von rund 19 000 Mann 
mit Hilfe dieser Neuzugänge bei einer 
gewissen Herabsetzung der Dienstzeit 
erreicht werden kann. Ganz allgemein 
soll der Kern der norwegischen Streit­
kräfte — die Berufssoldaten, erweitert 
durch drei Jahre dienende Soldaten — 
erweitert werden. 

DemBemühen.die Streitkräfte schlag­
kräftiger zu machen und auf neueWaf-
fen einzuspielen, dient auch die Wie­
dereinberufung zu Hebungen. In der 
Regel wird derWehrpflichtige nach dem 
Plan insgesamt viermal zu Uebungen 
einberufen, und zwar jedes zweite Jahr 
für 21 Tage, während die Uebungen 
bisher nur jedes dritte Jahr stattfan­
den. Für die Wehrpflichtigen hat diese 
Regelung den Vorteil, daß sie bereits 
im Alter von 30 bis 32 Jahren nicht 
mehr zum Militärdienst herangezogen 
werden, wenn man von dem eventuel­
len Dienst in den Heimwehrverbänden 
absieht. 

Der Plan legt auf die Verteidigung 
Nordnorwegens besonderes Gewicht. 
Die in diesem Gebiet stehende Brigade 
wird nicht verkleinert.Auch dieKüsten-
artillerie soll in Nordnorwegen — wie 
am Oslo-Fjord — nicht nur aufrechter­
halten, sondern etwas verstärkt wer­
den. Da ein größeres Neubauprogramm 
nicht möglich ist, soll in Nordnorwegen 
eine Konzentration von Marineeinhei-
ten erfolgen. Die Luftwaffe behält die 
gegenwärtige Stärke, vorausgesetzt, 
daß der Austausch älterer Flugzeuge 
mit neuen durch alliierte Hilfe ermög­
licht wird; eine Reduktion ließe sich 
sonst nicht vermeiden. 

Ernst Siegfried Hansen. 

ner Unabhängigkeit, die Stadtväter und 
Landräte besonders auszeichnet, ha­
ben sie die Forderung angemeldet, 
künftig an diesem Europa beteiligt zu 
werden. „Europa kann nicht von oben 
nach unten gebaut werden, sondern 
nur von unten nach oben, wie jede De­
mokratie auch." Das war der unge­
schriebene Titel, unter dem dieses 
Treffen stattfand. Die Bürgermeister 
fühlten sich als diejenigen, die dem 
Volk am nächsten sind, weil sie den 
Alltag des Bürgers von der Müllabfuhr 
am Morgen bis zur Polizeistunde am 
Abend teilen. 

Die von den zahllosen europäischen 
Debatten im Europahaus ehrlich ermü­
deten Beobachter dieser Konferenz der 
Gemeindeväter reagierten zunächst so: 

Nun ja, eine neue europäische Konfe­
renz! Dieses Gefühl machte freilich 
bald einer Ueberraschung Platz. Ueber­
raschung wegen des S ach Verstandes in 
den europäischenFragen, der dem man­
cher Parlamentarier in den Europa-Par­
lamenten zumindest nicht nachstand, 
Ueberraschung auch wegen der Schnel­
ligkeit, in der diese Versammlung ei­
nen eigenen Stil gefunden hatte. Die 
Ausschüsse arbeiteten, als seien die 
„Abgeordneten" seit Jahren aufeinan­
der abgespielt, obwohl sie sich doch 
am Morgen zum ersten Mal gesehen 
hatten, jedenfalls viele von ihnen. 

Ganz erstaunlich war auch die Un-
bekümmerthe'it und der Elan, mit der 
die Sprachenflage für die Konferenz 
gelöst wurde. Im Europarat hat man 
iebreiang darum gekämpt, daß neben 
den Arntssprschei Englisch und Fran-
zösich auch Deutsch und Italienisch 
wenigstens als Arbeitssprachen zuge­
lassen wurden. Arbeitssprache heißt, 
daß die deutschen Abgeordneten bei­
spielsweise ihre eigenen Reden auf 
deutsch halten können und daß diese 
Reden, so wie bei der Uebersetzuag 
vom Englischen ins Französische und 
umgekehrt, direkt in die beiden Amts­
sprachen übersetzt werden. Das Geld 
für diese Dolmetscher muß freilich von 
den Italienern und Deutschen aus eige­
ner Tasche gezahlt werden. 

Bei der Bürgermeisterkrnfsrenz soll­
te es ähnlich zugehen, weil der Eurcpa-
rat der Veranstalter wuz, aber nach 
kurzer Diskussion, bei der von keiner 
Seite ein Blatt vor den Mund genom­
men wurde, war geklärt, daß alle Re­
den auch ins Deutsche und ins Italie­
nische übersetzt wurden. Prestigefra­
gen wurden zurückgestellt — und tech­
nisch gab es keine Probleme, damit fer­
tig zu werden. 

DieBür<rerme"ister hsben dann in drei 
Tagen auf eine knappeFormel gebracht, 
was sie von den Furopapolitikern ver­
langen: ein Mitsprachrecht. Dafür bie­
ten sie ihren Einfluß an, die Europai­
dee unter ihre Bürgerzutragen. Wenn 
in der Montanunion ganze Reviere, die 
unrentabel sind, stillgelegt und die 
Menschen dort umgesiedelt und in neu­
en Industrien beschäftigt werden sol­
len, dann ist das — sagen die Bürger­
meister — eine Sache, die die Gemein­
den ganz bestimmt etwas angeht.Wenn 
die Kohle verteilt wird, dann ist das 
nicht nur eine Sache, die Stahlwerke 
und chemische Industrie angeht, son­
dern vor allem auch den Borger, der 
seinen Hausbrand braucht, sein Gas 
vom städtischen Gaswerk beziehen 
will , seinen Strom vom Elektrizitäts­
werk der Gemeinde. Hier also steht 
uns ein Mitberatungsrechl zu, meinen 
sie. Und wenn die neuen Probleme auf 
uns zukommen — der Bevölkerungs­
schutz, wennAtomreaktoren undAtom-
industrien aufgebaut werden, dann 
wollen die Bürgermeister mitreden. 

Das Argument, das die Bürgermei­
ster anführen, wenn man sie nach dem 
Wert ihrer Mitarbeit für die Europa­
politik fragt, ist eindrucksvoll. Ihr 

PARIS (ep). Ueb»r die taktischenAtom-
waffen, die die Vereinigten Staaten den 
europäischen NATO-Streitkräften zur 
Verfügung stellen wollen, sind ietzt 
einige Einzelheiten bekannt geworden. 
Es soll sich um Geschütze handeln, die 
Sowohl für normale Munition wie für 
Atommunition verwendet werden kön­
nen. Die Atommunition bleibt aller­
dings unter amerikanischer Kontrolle, 
selbst wenn in Europa Vorräte angelegt 
werden. Die Truppen in Europa kön­
nen sich jedoch mit den neuen Geschüt­
zen unter Verwendung normaler Muni­
tion vertraut machen. Im Ernstfalle 
würde nicht die geringste Schwierigkeit 
bestehen, Europa in kürzester Zeit die 
Atommunition zu liefern. Auch Rake­
ten und ferngelenkte Geschosse gehö­
ren zur Kategorie der taktischen Atom­
waffen. 

In jüngster Vergangenheit ist es 
amerikanischen Technikern gelungen, 
die taktischen Atomwaffen wesentlich 
zu verkleinern und gewichtsmäßig zu 
erleichtern. Es soll jetzt möglich sein, 
daß sich zwei Mann eines kleinen 
Atomgeschützes.dessenMunition kaum 
größer ist als ein Apfel, bedienen kön­
nen. 

Hand in Hand mit der Lieferung von 
taktischen Atomwaffen an die europä­
ischen Einheiten geht die stärkere 
Atomausrüstung der amerikanischen 
Truppen in Europa. Man wi l l besonde­
rs Atomeinheiten schaffen mit mo­
dernsten Waffen und Geräten. Diese 
wichtigen strategischen Punkte der 

- BRÜSSEL. Die sechs Außenminister 
des „Gemeinsamen Marktes" treten am 
keimenden Samstag in Val Dudiesse 
zi Beratungen zusammen. 

- LONDON. Die Regierung des Jemen 
teilte mit, daB sie bereit sei, mit Eng­
land in Verhandlungen bezüglich der 
Grenzschwierigkeiten im Protektorat 
Aden zu treten. Sie schlug die Zusam­
menkunft von Offizieren beider Partei­
en vor, die einen Waffenstillstand vor­
bereiten sollen. 

- LONDON. Traditionsgemäß wurde 
der neue Premierminister Macmillan 
zum Leader der konservativen Partei 
ernannt. Er richtete Dankesworte an 
seinen Konkurrenten für den Erstmini­
sterposten, Butler, und dankte ihm für 
seine Unterstützung. 

- NEW YORK. Mit 55 Stimmen gegen 
5 (Australien, ".algien, Frankreich, Ita­
lien, England) lud die politische Kom­
mission der Vereinten Nationen die 
Südafrikanisdie Union ein, ihren Platz 
bei den UN wieder einzunehmen und 
so ein Studium der Rasccnfrage in 
dkssrc Lande zu ermögliidicn. Der Ge-
ner«dfokrelar de? UN wurde damit be­
auftragt, die Südafrikanische Union 
zu bitten die Politik der „Apartheit" 
aufzugeben. 

- NIKOSIA. Nach den Unruhen im 
griechischen Viertel von Nikosia hat 
der Bürgermeister Themistokles Der-

Hinweis, daß sis in diesen Teilfragen, 
die die Gemsinden angehen, Sachver­
stand haben, und zwar mehr als ande­
re, ist unbestreitbar. W*nn sie darüber 
hinaus ins Feld führen, daß die euro­
päische Idee nur gewinnen könnte, 
wenn die Stadtväter diese Fragen, ehe 
Ebene laut werden lassen, jeweils im 
sie ihreBeraterstimme auf europäischer 
Stadtparlament diskutieren lassen, hat 
vieles für sich. Mit Recht sagen die Bür­
germeister, daß dann der Bürger erst 
das Gefühl dafür gewinnen wird, daß 
Europa nicht ein Phantom ist, über das 
auf hoher Ebene, für denBürger unver­
ständlich, geredet wird, sondern daß 
ihn -Europa ganz unmittelbar angeht. 
Man muß abwarten, was aus der fr i ­
schen Initiative derBürgermeister wird. 
Bisher haben sie jedenfalls viel 
Schwung gezeigt. 

Eckhard Budewig 

Atom-Feuerbrigaden würden auf alle 
Welt verteilt und sollen jederzeit so­
fort einsatzfähig sein. Insgesamt sieht 
man hierfür 60 000 Mann vor, die sich 
auf etwa 12 Atomeinheiten verteilen. 
Für ihre Ausrüstung nennt man unter 
anderem ein ferngelenktes Geschoß mit 
einer Reichweite von über 100 km und 
ein weiteres ähnliches Geschoß für ei­
ne Reichweite von 15 bis 30 km. Hinzu 
kommen Atomkanonen von 8 Zoll und 
die bereits erwähnten kleineren Waf-

Auto-Moto-
ST.VITH. In den nächsten Tagen Frei­
tag und Samstag werden die Mitglieds­
karten an alle Mitglieder vorgezeigt 
werden und wir hoffen, daß ein jeder 
seinen Angehörigen Anweisung geben 
wird dieselben einzulösen. Denn so­
bald wie Sie ihren Beitrag bezahlt ha­
ben, sind Sie in der Verkehrsversiche­
rung aufgenommen für die Summe von 
25 000 Fr. Da in den letzten Tagen 
des vergangenen Jahres ein weiteres 
unserer Mitglieder durch einen Ver­
kehrsunfall verstarb, ist es in jeder­
manns Interesse für so eine kleine 
Summe gedeckt zu sein. In St.Vith und 
Burg-Reuland werden die Karten durch 
Boten vorgezeigt und alle anderen 
durch die Post. 

Da der A. M . C. sichwieder am dies­
jährigen Karneval beteiligen wi l l , bit­
ten wir alle, die eine gute Idee haben, 

vis beim britischen Gouverneur gegen 
die seiner Ansicht nach von den Tür­
ken verübten Terrorakten protestiert 
Einige Hundert junge Türken waren in 
mehreren Häusern des griechischen 
Viertels eingedrungen, zertrümmerten 
das Mobilar und steckten die Wäsche 
in Brand. Hiemach kam es zu einer 
Schlacht mit Steinen, Flaschen und an­
deren Wurfgeschossen. 2 Griechen 
wurden verletzt. Zwei junge Zyprioten 
im Alter von 18 Jahren wurden von 
zwei bewaffnetenMännern angehalten, 
in einem nahen Wald geschleppt und 
niedergeschossen. Während der eine 
schwerverletzt mit dem Leben davon­
kam, war der andere sofort tot. Dieser 
Zwischenfall ereignete sich in der Nähe 
der Ortschaft Knondea, westlich von 
Famagusta. 

— PRAG. Eine tschechischeRegierungs-
delegation unter der Führung des Prä­
sidenten der Republik Zapotocky ist 
am Mittwoch nach der Sowjetunion ab­
gereist. Die Ursache dieser Reise wur­
de nicht bekannt gegeben. 

- WARSCHAU. Wie die polnische 
Argentur PAP mitteilt, ist Tadeusz 
Gede zum polnischen Botschafter in 
Moskau ernannt worden, anstelle des 
bisherigen Waclaw Lewikowski. Gede 
ist Mitglied des Zentralkomitees der 
einheitlichen polnischen Arbeiterpar­
tei. Bis zum 24. 10.1956 war er Vize­
präsident des Ministerrates. 

fen. Als Stationierungspunkte für die­
se Einheiten kommen nach noch vor­
läufigen Erwägungen unter anderem 
Skandinavien, die Türkei, Havai,Korea 
und Alaska in Betracht. 

Babys mit sehr gutem 
Stundenlohn 

Großbritanniens Bürger können jetzt 
schon im zartesten Alter große Karrie­
re machen, sofern sie gut aussehen, im­
mer einLächeln parat haben und beson­
ders brav und folgsam sind. Als Photo­
modelle können d*e kleinenjungen und 
Mädchen ein Stundenhonorar von 300 
Fr. verdienen; allerdings sind sie mit 
dem zweiten Geburtstag bereits zu alt 
für den Beruf. Denn ihre Photographi­
en sollen für Baby-Präparate, Kinder­
wagen, Wunderwindeln oder Laufgit­
ter Reklame machen. 

Der Londoner Photograph Howard 
Burne hat sich auf diese verhältnis­
mäßig neue Sparte der Werbungsindu­
strie spezialisiert. Einmal in der Woche 
verwandelt sich sein Atelier in einen 
Kindergarten. Dutzende von ehrgeizi­
gen Müttern pilgern mit ihren Spröß­
lingen in das „Meyflower Studio", in 
der Hoffnung, daß das Töchterchen 
„entdeckt" wird oder daß das Konter­
fei des Stammhalters bald von allen 
Plakaten lacht. 

Die Karriere mancher Baby-Manne­
quins beginnt schon im Alter von sechs 
Monaten;' trotzdem sie höchstens an­
derthalb Jahre lang „arbeiten" können 
sind manche Modelle in der Lage, ihren 
stolzen Mamas einen hübschen Batzen 
Geld zu verdienen. 

Club StVith 
die mit dem Technischen Sachen etwas 
zu tun haben, uns dies mitzuteilen 
oder an der am Mittwoch, den 6. Fe­
bruar stattfindenden Versammlung teil­
zunehmen. 

Wir raten allen unseren Mitgliedern 
auf die Gültigkeit Ihrer Papiere zu ach­
ten, denn in Deutschland und Luxem­
burg sind die Kontrollen sehr streng 
und in mehreren Fällen haben Mitglie­
der höhere Strafen zahlen müssen 
(150 bis 200 DM). Alle Zolldokumente 
sind vom Austeilungsdatum an ein 
Jahr gültig. Ob Triptyque, Carnet de 
Passages, Internationaler Führerschein 
oder Certificat International. 

Diejenigen, die von ihrer Versiche­
rung die Internationale Versicherungs­
karte noch nicht erhalten haben, sol* 
len ihren Agenten die Nr. der Police 
melden und um dieselbe bitten. 

Eisenhower begann seine zweite 
Präsidentschaft 

Militärischer Fünf jahresplan 
in Norwegen 

Atomwaffen neben konventionellen Waffen 

//Denen da oben'' die Meinung gesagt 
Stadtväter rufen nach Europa 

Atommunition — 
kaum größer als ein Apfel 

Einzelheiten über US-Atomwaffen für Europa 
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Pensionsgesetz der Selbständigen 
vom 30. Juni 1956 

ST.VITH. Der Herr beig. Bezirkskom-
jnissar übermittelt unis ein Rundschrei­
ben des Mittelstanfdsministeriums, das 
wir im folgenden wörtlich bringen. 

Hierdurch beehre ich mich, Sie daran 
ju erinnern, daß kraft der Bestimmun­
gen des obenerwähnten Gesetzes, die 
Selbständigen und die mithelfenden 
Angehörigen, die am 4. Juli 1956 minde-
Itens 20 Jahre alt -waren und an diesem 
Datum das 65. Lebensjahr (Männer)das 
80. (Frauen) nicht vollendet hatten.ver-. 
pflichtet sind vor dem 4. Januar 1957 
Beitragszahlungen für einen Pensions-
femds aufzunehmen. 

Unter Selbständigen ist jede Person 
XU verstehen,die in Belgien haupt- oder 
nebenberuflich eine Tätigkeit ausübt, 
die Einkünfte einbringen kann die der 
Gewerbesteuer im Sinne des Art. 25 § 
1,1", 2°, 3° der koordinierten Einkom­
mensteuergesetze unterliegen. 

Unter Mithelfenden ist jede Person 
zu verstehen, die einem Selbständigen 
behilflich ist oder ihn vertritt, ohne 
durch einen Dienistvertrag gebunden zu 
sein, und dafür tatsächliches oder ange­
nommenes Entgelt bezieht. 

Nicht versicherungspflichtig sind je­
doch: 

1. die mithelfende Ehefrau, 
2. die Mithelfenden, die sich als Ar­

beiter oder Angestellte eines Fa­
milienbetriebes betrachten u. den 
Beweis liefern, daß sie der Pen­
sionsgesetzgebung für Arbeiter 
oder Angestellten unterliegen. 

Der Solidaritätsbeitrag: 

Außer der Verpflichtung, Beiträge für 
den Pensionsfonds zuleisten, müssen 
die gemäß Gesetz vom 30. Juni 1956 
Versicherten jährlich einenSolidaritäts-
beitrag entrichten, dessen Höhe auf Fr. 
1200 festgesetzt ist.-
?Die Versicherungspflichtigen können 

eine Beitragsbefreiung oder eine Ermä­
ßigung in Anspruch nehmen, sofern sie 
für das letzte endgültig abgeschlossene 
Rechnungsjahr beweisen, daß sich aus 
ihrer Tätigkeit als Selbständiger oder 
Mithelfender ein der Gewerbesteuer 
unterliegendes Nettoeinkommen ergab, 
das in eine der nachstehenden Einkom­
mensgruppen fällt: 

Einkommensgruppe Höhe d. Beitr. 
1. von 0-34 999 Fr. — 
2. von 35 000-49 999 Fr. 300 Fr. 

3. von 50 000-74 999 Fr. 600 Fr. 
4. von 75 000-99 999 Fr. 900 Fr. 

Wozu dienen diese Solidaritätsbei­
träge? 

Die Solidaritätsbeiträge zusammen 
mit den Staatszuschüssen (deren Jah­
resbetrag von 750 Millionen Fr. stufen­
weise auf eine Milliarde 250 Millionen 
gebracht wird) sollen den Solidaritäts­
und Garantiefonds finanzieren. 

DerFonds gewährt folgendeLeistungen: 

1. Gratiszulagen: 
a) für diejenigen die schon das 

Pensionsalter erreicht haben. 
b) für die Versicherungspflichti­

gen die das Pensionsalter errei­
chen werden, und beim Inkraft­
treten desGesetzes (4.Juli 1956) 
älter als 35 Jahre waren. 

2. Die Rentenzuschüsse für diejeni­
gen, die Beitragsermäßigungen bei 
der Bildung ihres Pensionsfonds 
in Anspruch genommen haben. 

Die unter 1. und 2. erwähnten Vor­
teile sind vom Nachweis der Bedürftig­
keit abhängig. 

Entrichtung des Solidaritätsbeitrags. 

Der Beitrag für das Jahr 1956 ist bei 
Empfang dieses Rundschreibens auf 
das Postscheckkonto Nr. 772 23 des So-
lidaritäts- und Garantiefonds, Troon-
str. 51, Brüssel, einzuzahlen oder zu 
überweisen. 

Die beigefügte Erklärung ist ohne 
Verzug von jedem Versicherungspflich­
tigen an den Solidaritäts- und Garan­
tiefonds zurückzusenden. 

Auf Grund dieser Erklärung wird die 
Beitragsbefreiung oder dieErmäßigung, 
die der Versicherungspflichtige gegebe­
nenfalls beanspruchen kann, bewilligt. 

Verzugsgebühren: 

Umihnen Nebenkosten zu ersparen, 
lenke ich Ihre Aufmerksamkeit beson­
ders auf die Notwendigkeit, Ihren Bei­
trag vor dem 31. Dezember 1956 zu be­
zahlen. 

Ich bitte Sie deshalb, die obenstehen­
den Richtlinien genau zu beachten. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
Der Generaldirektor 

gez. R o l a n d R. D a m s 

Helft den Blinden! 
ST.VITH. Das Blindenhilfswerk 

St.Vith-Malmedy bittet uns um Auf­
nahme folgender Mitteilung. 

Sie können unsere Blinden noch 
mehr helfen, indem Sie Deckel der 
SOLEIL-Packungen und der VIM-Do-
sen sammeln und diese vor dem 10. 
Februar 1957 bei der Leiterin des Blin-
denhilfswerkes St.Vith-Malmedy Frau 
A. Grotenrath in St.Vith, Ameler Stra­
ße 6, abgeben. 

Bei den SOLEIL-Packungen handelt 
es sich um den obersten Deckel, der mit 
dem gelben Pfeil und dem Mittelstück 
zum Eindrücken versehen ist. Von den 
VIM-Dosen soll der runde Deckel aus 
Karton aufbewahrt werden. 

Für diese Deckel erhält das Blinden­
hilfswerk folgende Summen von der 
Herstellerfirma: 

SOLEIL, Normalgröße 1,- Fr. pro 
Deckel, ' • ' 

SOLEIL-Doppelpaket 2,- Fr. pro Dek-
kel, 

VIM-Dose 0,50 Fr. pro Deckel. 
Denken Sie bitte daran, diese Deckel 

aufzubewahren. Sie helfen dadurch 
ntit, unseren Blinden eine kleine zu­
sätzliche Zuwendung zu verschaffen, 
ohne daß es Sie etwas kostet. 

Denken Sie bitte auch daran, die ein­
gesammelten Deckel rechtzeitig abzu­
geben, oder einzuschicken. 

Die Blinden danken Ihnen für Ihre 
Hilfe. 

Holländische Butter 
soll Preise normalisieren 

ST.VITH. Die Regierung hat Maßnah­
men ergriffen, um die weiterhin anstei­
genden Butterpreise zu stoppen, die 
stellenweise zu 95 Fr.das Kilo verkauft 
wird. Die Regierung hatte sich daher 
mit holländischen Lieferanten in Ver­
bindung gesetzt. Diese Verbandlungen 
haben zum Ziel geführt, denn Ende 
dieser und ^Anfang nächster Woche 
werden 250 Tonnen holländische But­
ter eingeführt. 

Diese Butter darf nicht teurer als 
84,- Fr. pro kg verkauft werden. Die 
Regierung hofft auf diese Art einen 
Druck auf die Butterpreiso ausüben zu 
können. 

Wichtig für 
Kraftfahrzeugzulassungen 

Neue Bestimmungen für Anträge 
ST.VITH. Das Verkehrsministerium 
teilt mit: 

Das Gesetz vom l ! Juli 1956 über die 
Haftpflichtversicherung der Kraftfahr­

zeuge ist -am. 1. Januar 1957 in Kraft 
getreten. 

In Durchführung dieses Gesetzes 
schreibt der Kgl. Erlaß vom 31. 12. 
1956 vor, daß alle Anträge auf Zulas­
sung eines Kraftfahrzeuges (außer Mo­
torfahrrädern) folgende Zusätze ent­
halten müssen: 
1. Stempel der Versicherungsgesell­

schaft, 
2. Kodenummer dieser Gesellschaft, 
3. Unterschrift eines bevollmächtigten 

Vertreters der Gesellschaft, 
4. In Druckschrift: den Namen dieses 

Vertreters. 
Die Antragsteller werden besonders 

darauf hingewiesen, daß der Antrag 
den Stempel der Versicherungsgesell­
schaft aufweisen muß. Der Stempel 
eines Agenten der Versicherungsge­
sellschaft genügt nicht. 

Technischer Studientag 
derK.L. J. in St. Vith 
(Bischöfliche Schule) 

am Sonntag, den 27. Januar 1957 
Um 8.30 Uhr Kommunionmesse, 
Vorträge für die Arbeiten: J. Ludes, 
Vorträge für die Bauern:Staatsagronom 
Poltet. 

Alle Mitglieder der K. L. J. der Sek­
toren Thommen, Amel und Emmels so­
wie die St.Vither Jocisten sind dazu 
herzlich eingeladen. Das Essen soll je­
der mitbringen. 

K. L. J. Sektor Thommen 

Seltene Naturerscheinung 
ST.VITH. In den späten Abendstunden 
des vergangenen Montag konnte in un­
serer Gegend ein Nordlicht beobachtet 
werden. Es war in nördlicher Richtung 
sichtbar und verschwand nach Osten 
hin. Die Erscheinung wurde in mehre­
ren Orten des Landes beobachtet, so­
wie in Deutschland und Oesterreich. 

Diese, auch Polarlicht genannte Er­
scheinung, tritt am häufigsten in den 
Polargebieten in einer Höhe von 100 
bis 800 km auf. In unseren Gegenden 
ist es äußerst selten.Die unterenSchich-
ten sind rötlichviolett, die höheren 
grünlichgelb. Das Polarlicht wird durch 
elektrischgeladene Teilchen verursacht, 
die rnit hoher Geschwindigkeit von der 

• Sonne ausgehen und im erdmagneti­
schen Feld polwärts gelenkt werden. 
Beim Auftreten auf die Luftmoleküle 
leuchten sie auf. 

Theatergruppe Montenau 
in Bulgenbach 

BÜTGENBACH. Am Sonntag, den 27. 
Januar wird die Theatergruppe Mon­
tenau unter freundlicher Mitwirkung 
des Musikvereins Burgklänge Bulgen­
bach imSaale Brüls einenTheaterabend 
veranstalten. Zur Aufführung gelangt 
das Singspiel „Die Spieluhr imGlocken-
turm" von Will i Webels und Oarl Sil­
ber, sowie die Posse „Der Geisterstu­
dent. 

Die Theatergruppe des Musikvereins 
„Einigkeit" Montenau hat sich in den 
Nachkriegsjahren einen guten Ruf er­
spielt unter der Führung seines Regis­
seurs Heinz Müller. Hoffen wir, daß 
sie sich am kommenden Sonntag die 
Herzen der Bütgenbacher Zuschauer er­
obern wird. O 

Die Märkte in Bütgenbach 
BÜTGENBACH. Der Gemeinderat von 
Bütgenbach bat nun ebenfalls dieMärk-
te für das Jahr 1957 festgelegt. Sie fin­
den statt am 29. Januar, 12. Februar, 3. 
April, 30. Juli, 8. Oktober, 29. Oktober 
und 31. Dezember. 

Genehmigte Enteignungen 
BURG-REULAND. Durch Kgl. Erlaß 
wurde der Fluchtlinien- und Enteig­
nungsplan für den Ausbau der Straße 
zwischen Ouren und Lieler genehmigt. 

Sitzung 
des Gemeinerates von Lommersweiler 

enk an $ie einen 

Sei vorsichtig im Verkehr 

BREITFELD. Im Gemeindehaus zu 
Breitfeld trat am Dienstag nachmittag 
derGemeinderat vonLommersweiler zu 
einer öffentlichen Sitzung zusammen. 
Anwesend waren die Herren Bürger­
meister Jodocy, die Schöffen Leyens 
und Scblabertz, die Ratsherren Etien-
ne, Manderfeld, Trost,Struck und Wey-
nand, sowie GemeindesekretärKohnen. 
Zu Beginn dieser ersten Sitzung im 
neuen Jahre wünschte der Bürgermei­
ster, daß auch in diesem Jahre wieder 
fruchtbare Arbeit zum Wohle der Ge­
meinde geleistet werde. Nach Vorle­
sung des Protokolls der Sitzung vom 
23. 11 1956 durch den Gemeindesekre­
tär, welches einstimmig gutgeheißen 
wurde, kamen folgende Punkte der 
Tagesordnung zur Sprache. 

1. Budget der Kirchenfabrik Lommers­
weiler für 1957. 

Dieser Haushaltsplan sieht an Ein­
nahmen, sowie an Ausgaben eine Sum­
me von 105 939 Fr. vor. Der vorgesehe­
ne Gemeindezuschuß beläuft sich auf 
88118 Fr. Hiervon soll unter anderem 
ein Teil der Anschaffungskosten eines 
neuen Harmoniums für die Kapelle in 
Neidingen gedeckt werden.DerGemem-
derat genehmigt einstimmig diesesBud-
get und den Zuschuß. 

2. Budget derKirchenfabrik St.Vith für 
1957. 

Die auf dem Gebiete derGemeinde 
Lommersweiler liegende Kapelle Wie­
senbach gehört bekanntlich zurKirchen-
fabrik St.Vith. Der im Haushalt der 
Kirchenfabrik vorgesehene Gemeinde­
zuschuß beträgt 3 300 Fr., wie in den 
Vorjahren. Er wird einstimmig geneh­
migt. 

3. Reparatur an den Kirchenfenstern 
in Lommersweiler und Mackenbach. 

Der Kirchenfabrikrat von Macken­
bach legt einen Bericht vor, demzufolge 
er das Lastenheft für die Reparatur der 
Kirchenfenster genehmigt hat. Das Vor­
projekt beläuft sich auf 43 350 Fr. Sei­
nerseits weist der Kirchenfabrikrat 

^LoniDiexsweiler darauf hin.daß er trotz 
der bisher unternommenen Schritte 
bisher nichts bezüglich der Kriegsschä­
den für die Kirchenfenster erreichen 
konnte. Er bittet daher, die-Gemeinde 
möge die Kosten für die Instandset­
zung von 8 bemalten Fenstern in Hö­
he von 120 000 Fr. übernehmen, bis 
die Kriegsschäden zur Auszahlung ge­
langen. In beiden Fällen ist der Ge­
meinderat der Ansicht, daß durch die 
Herausziehung dieser Teilarbeiten, die 
hierfür vorgeseheneEntschädligung ver­
lustig gehen können. Er beschließt da­
her bei der höheren Behörde umGeneh­
migung eines Subsidiereversprecbens 
zu bitten. 

4. Sechs Anträge auf Wegebau und 
Wegeverbesserung. 

a) Galhausen. 

Zahlreiche Einwohner von Galhau­
sen bitten die Gemeinde in einem 
schriftlichen Antrag um die Anlage ei­
nes Weges zwischen den Häusern Col-
les und Manderfeld und dem Gemein­
deweg St.Vith-Maspelt. Außerdem 
müßten zwei Brücken gebaut werden. 
Die Anlieger sind bereit, das für den 
Wegebau notwendige Gelände abzutre­
ten. Der Punkt wird vertagt, um den 
Interessenten Gelegenheit zu geben, 
den projektierten Weg zu markieren 
und somit dem Gemeinderat zu ermög­
lichen, sich ein genaues Bild über das 
Vorhaben und dessen Kosten gelegent­
lich einer Ortsbesichtigung zu machen. 
Bis dahin wird dieser Punkt vertagt. 

b) Steinebrück. 

Frau Wwe Fort weist darauf hin, daß 
der Weg von ihrem Hause bis zur 
Straße, sowie der Platz auf dem die 
Omnibusse drehen.sich in sehr schlech­
tem Zustand befindet. Sie bittet, diesen 
Weg und den Platz auf Kosten der Ge­
meinde teeren zu lassen.Ortsvertreter 
Struck wird vom Gemeinderat mit ei­
ner Ortsbesichtigung beauftragt. 

c) Weppeler. 
Herr Nikolaus Hoffmann weist im 

Namen der Einwohner von Weppeler 
auf den Zustand der Straße Weppeler-
Steinebrück hin, der an mehreren Stel­
len gefährlich und zu schmal ist. Auch 
wird auf den sehr schlechten Zustand 
des Weges Weppder-Schlierbach auf­
merksam gemacht. Der Gemeinderat 
beschließt, die dringend notwendigen 
Arbeiten durch die Gemeindearbeiter 
ausführen zu lassen. 

d) Breitfeld. 
Es handelt sich um den Weg vom 

Hauptweg zu den Häusern Nelles und 
Schrauben. Der Gemeinderat beschließt 
diesen Weg in Ordnung bringen zu 
lassen. 

e) Neumühle. 
Frau Deutsdi ausNeumühle teilt dem 

Gemeinderat schriftlich mit, daß sie das 
Eigentumsrecht an den Teilen des We-
ges Steinebrück-Neumühle, die auf ih­
ren Parzellen liegen vorbehält. Der Ge­
meinderat nimmt dies zur Kenntnis. 

f) Schlierbach. 
Mehrere Einwohner von Schlierbach 

bitten den Gemeinderat um Besichti­
gung des Weges zwischen demGemein-
deland und Ladenborn, weil er .sich in 
schlechtem Zustande befindet. Der Ge­
meinderat gibt diesem Antrag statt. 

5. Anleihe von 600 000 Fr. für Wege­
ausbesserungen. 

Die Gemeinde hatte im vorigen Jahre 
eineAnleihe beim Gemeindekredit für: 
die Ausbesserung vonGemeindewegen, 
in Höhe von 600 000 Fr. beantragt, der 
auch genehmigt wurde. Ein Großteil 
dieser Arbeiten in Heuern Galhausen 
und Lommersweiler,ist bereits-ausge­
führt. Der Gemeindekredit teilt mit, 
daß er diesen Kredit, der nur bis zum 
31 Dezember vergangenen Jahres be­
fristet war, annuliert, weil er bis zu 
diesem Datum nicht in Anspruch ge­
nommen worden ist. Diese Lage ent­
stand dadurch, daß die Genehmigung 
seitens der vorgesetzten Behörde ver­
spätet eingetroffen ist. Der Gemeinde­
rat beschließt einenneuen Kredit in 
Höhe der noch auszuführenden Arbei­
ten aufzunehmen. 

6. Antrag der Familien Steils und Mey­
er auf Erwerb von Privatgrabstellen. 

Frau Wwe. Steils aus Lommerswei­
ler beantragte Grabstätten auf dem 
Friedhof in Lommersweiler und Frau 
Wwe. Meyer aus Breitfeld 3 Grabstät­
ten auf dem Friedhof in Wiesenbach. 
Beiden Anträgen wird stattgegeben.' 

7. Verschiedenes und Mitteilungen. 
-Aus den vielen Punkten, die unter 

dieser Rubrik behandelt wurden, be­
richten wir über die wichtigsten. 

— Frau Clostermeyer aus Steine­
brück bietet der Gemeinde ihr Haus 
zum Preise von 45 000 Fr. an Ratsherr 
Struck wird damit beauftragt, mit der 
Eigentümerin des Hauses in Verbin­
dung zu treten. 

— Herr Thelen Franz aus Neidingen 
bittet die Gemeinde um Uebemahme 
der Kosten für eine Verlängerung des 
elektrischen Netzes in Höhe von 4 919 
Fr. Der Gemeinderat genehmigt diesen 
Antrag. Die Anschlußkosten gehen zü 

! Lasten des Antragstellers. 
— Der Gemeinderat bespricht die 

Frage der Haftpflichtversicherung für 
1 die Gemeindewege. Es wird beschlos­
sen, die vorgeschlagene Versicherung 
abzuschließen, falls sich die Gesell­
schaft bereit erklärt, zwei inzwischen 
passierte Unfälle (1 Autounfall in Stei­
nebrück und ein verunglücktes Rind 
in Lommersweiler) zu regeln. 

— Der Gemeinderat nimmt Kenntnis 
von der Mitteilung, daß die restlichen 
62 505 Fr. Staatssubsidien für die 
Pumpstation in Kürze zur Auszahlung 
gelangen sollen. 

— Der Gemeinderat bestätigt einen 
Beschluß des Bürgermeister- undSchöf-
fenkollegiums über die vertretungs­
weise Anstellung des Herrn Lehrers 
Boehmer. 

— Die Stadt St.Vith bittet um die 
Zuweisung des bewilligten Zuschusses 
für die Errichtung einer neuen Indu­
strie. Der Gemeinderat beschließt bei 
der Stadt St.Vith anzufragen, ob diese 
Industrie auch Arbeiter aus der Ge­
meinde Lommersweiler beschäftigen 
wird, da diese ihren Zuschuß von die­
ser Bedingung abhängig gemacht hatte. 

— Der Geirieinderat beschließt, bis 
zum Eintreffen der Bestätigung ihres 
Beschlusses bezüglich der Verpachtung 
der Gemeindeländereien durch die Per-
manent-Deputation, einen Vorschuß 
auf die Pacht in Höhe der Grundsteuer 
einzuziehen. 

Nach zweieinhalbstündiger Beratung 
schloß der Bürgermeister Jodocy die 
Sitzung. 

Kinderfürsorge St.Vith 
ST.VITH. Die Kinderberatung fällt vor­
läufig wegen der großen Kälte aus. 
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— ALGIER. Reziuk und Yerbadi, zwei 
Araber aus NordafrLka, gerieten sich 
wegen eines Mädchens in die Haare. 
Auf und nieder ging der Kampf und 
wogte das Sdilachtenglück. Schließlich 
entschied Rezuik den Kampf zu sei­
nen Gunsten, indem er Yerbadi die 
Nase abbiß. - Ja, die Liebe ist eine 
Himmelsmacht... 

j - BRÜSSEL. Die Unfallstatistik der 
vergangenen Woche weist folgende 
Zahlen auf: 491 Verkehrsunfälle, 11 
Tote, 57 Schwer- und 173 Leichtverletz­
te. Während des vergangenen Wochen­
endes kamen bei 19 Unfällen 1 Mensch 
ums Leben und 19 wurden schwerver­
letzt. Die Ursachen der Verkehrsunfäl­
le mit töd'ichem Ausgang sind: zu ho­
he Geschwindigkeit 4 Tote, Nichtbeach­
tung des Vorfahrtrechts 1, falsche Be­
urteilung oder Unachtsamkeit 2, unge­
nügende oder blendendeBeleuchtung 1, 
unachtsame Fußgänger 1, andere Ur­
sachen 2, Die Verkehrsunfälle vertei­
len sich wie folgt auf die einzelnen 
Provinzen: Brabant 68, Westflandern 
54, Ostflandern 53, Antwerpen 39, 
Limburg 58, Lüttich 78, Luxemburg 22, 
Hennegau 81, Namür 38. 

— BRÜSSEL. Im Streit nahm Francois 
Lammersted aus Brüssel »einer Frau 
kurzerhand ihre Zahnprothesen weg. 
Nun verdonnerte der Richter Herrn 
Lammersted dazu, seiner Frau ein Du­
plikat »für alle Fälle" anfertigen zu las­
sen. Der Frau gab er den Rat, dieses 
für den Fall eines neuen Wutausbru­
ches ihres Mannes gut wegzuschließen. 
— Hoffentlich klaut er ihr beim näch­
sten Streit nicht auch noch denSchlüs-
«el dazul 

— MANILA. Fablano Geonzon aus 
Manila beging den 30. Jahrestag seiner 
Schlaflosigkeit. Als Kind von sechs 
Jahren bekam er eines Abends Kopf­
schmerzen und koninte nicht einschla­
fen. Seitdem hat er kein Auge mehr 
zugetan, was aber seine Gesundheit 
nicht geschadet hat. 

— MÜNCHEN. Nach dem stärken Frost 
der letzten Tage; der bis zu -20 Grad 
erreichte, ist die Donau zwischen Re­
gensburg und Passau zugefroren. Die 
Schiffahrt mußte unterbrochen werden. 
Das untere Viertel der schon im vorigen 
Jahre schwer beschädigten Stadt Vils-
hofen (10 000 Einwohner) wurde er­
neut überschwemmt. Zahlreiche Häu­
ser mußten geräumt werden. Eine brei­
te Eisbarriere versperrt die Donau 
flußaufwärts von Passau. Die Fortdau­
er der Kälte läßt eine ähnliche Kata­
strophe wie im vorigen Jahrebefürch-
ten, die für mehrere Hundert Millionen 
Fr. Schaden anrichtete. Die Behörden 
wollen versuchen, die Eismauer mit 
Dynamit zu sprengen. 

- NOTTINGHAM. Zwei Irre waren 
aus einer Anstalt bei Nottingham aus­
gebrochen und terrorisierten tagelang 
die Umgebung der Stadt. Drei Tage 
lang wurden die gefährlichen Irren von 
einem starken Polizeiaufgebot mit 
Spürhunden und Hubschraubern ge-
jagd. Sie konnten schließlich gefaßt 
werden, als sie mit einem gestohlenen 
Motorrad nach Süden zu entkommen 
suchten. Ein Polizist sprang gegen das 
Motorrad und brachte es zu Fall. Die 
Bevölkerung half bei der Festnahme 
der Geistesgestörten, die mit Aexten 
und einem Jagdgewehr bewaffnet wa­
ren. 

- PALO ALTO (Kalifornien). Der äl-

Q)as 

BUMDFUNK 
CT) 

BRÜSSEL I : 7.00, 8.00, 11.50 (Wetter-
und Straßendienst),12.55 Börse), 13.00, 
16.00 (Börse), 17.00, 19.30, 22.00, 22.55 
Nachrichten. 

WDR MITTELWELLE: 7.00,9.00.13.00. 
19.00, 21.45 und 24.00 Nachrichten. 

UKW WEST: 7.30, 8.30, 12.30. 20.00 
Nachrichten. 

LUXEMBURG: 6.15. 9.00, 10.00, 11.00. 
12.30. 13.00, 19.15, 21.00 22.00, 23.00 
Nachrichten. 

Freitag, den 25. Januar 
BRÜSSEL I : Bis 9.05 wie montags, 9.05 
Romantische Seiten, 10.00 Bunte Sen­
dungen, 12.00 Die Musik kommt vom 
Swing, 12.15 Dreimal geklopft, 12.30 
Klavierphantasien, 13.10 Leichtes Or­
chester G. Bethume, 14.00 „L'Enfant et 
les Sortileges" v. M. Ravel, 15.00 Mu­
sikalische Sendungen, 16.05 Tanztee, 
17.10 Musik, anschließend für die Kran­
ken, 18.00 Soldatenfunk, 20.00 Die Ek-
ke der Neugierigen, 20.30 „II Mitridrte 
Eupatore", Oper von Scarlatti, 21.30 Li­
terarisches Rendezvous, 22.10 Aktuelle 
Schallplattenikunde, 22.35 Lieder von 
1957. 

WDR MITTELWELLE: 5.05 Musik für 
Frühaufsteher, 6.05 und 7.15 Friihmu-
sik, 6.50 Morgenandacht, 8.10 Musik 
am Morgen, 8.50 Für die Frau, 12.00 
Zur Mittagspause, 12.35Landfunk,13.15 
Musik am Mittag, 16.00 Volkstänze, 
16.30 Kinderfunk, 17.55 Feierabend, 

teste Baum von Palo Alto, eine 1100-
jährige Rotholztanne, mußte sich einer 
Verjüngungskur unterziehen. Da ihm 
bei 54 Meter Höhe der Kamim-auch 
der Häuser und die Abgase besonders 
zu schaffen machten, erhielt er im Wip­
fel eine Berieselungsanlage, die ihn 
mit Wasser absprüht und besser atmen 
läßt. 

; - RICHMOND (USA). Eine Fischkon­
servenfabrik in Richmond schulte ihre 
Arbeiter eine Woche lang um. Sie hat 
ihre Produktion von Oelsardinen auf 
Walfischkonserven umbestellt. 

- ROM. Die Direktoren der Theater 
und der Konzertsäle haben einen drin-

18.35 Echo des Tages, 19.15 Die lusti­
gen Weiber von Windsor.Oper, 22.10 
Nachtprogramm, 0.10 Gastspiel in der 
Nacht, 1.15 bis 4.30 Musik bis zum frü­
hen Morgen. 

UKW WEST: Bis 8.00 wie sonntags, 
8.00 Bunte Klänge, 8.35Morgenandacht, 
8.45 Musik am Morgen, 10.00 Zur Un­
terhaltung, 11.30 Konzertante Musik, 
12.45 Mittagskonzert, 16.00 Geistliches 
Konzert, 17.00 Neue Karnevalslieder, 
18.30 Leichte Mischung, 20.15 Männer-
chor, 21.00 Paul Temple und der Fall 
Gilbert, 21.45 Kölner Tanz- und Unter­
haltungs-Orchester, 22.20 Der Jazz­
club, 23.05 Tanzmusik. 

Samstag, 26. Januar 

BRÜSSEL I: Bis 9.05 wie montags, 9.05 
Ein großer Musiker: Joh. Seb. Bach, 
10.00 Bunte Sendungen, 12.00 Land­
funk, 12.15 Der Disco-Boy und das 
Pick-up Girl, 13.10 Drei Jungen... ein 
Mädchen, 13.30 Arturo Toscanini diri­
giert, 14.00 und 15.00 Freizeit, 16.00 
Manhattan-Serenade, 17.10 Rhythmen 
des Tages, 18.00 Soldatenfunk, 20.00 
Wochendabend: Gesang, Theater, Va­
riete, 22.10 Paris by Night, 23.00 Orche­
ster Vic Baeyens. 

WDR MITTELWELLE: 5.05 Musik für 
Frühaufsteher,6.05 zwischen sechs und 
sieben, 6.50- Morgenandacht, 7.15 Vor­
wiegend heiter, 8.10 Musik am Morgen, 
8.50 Für die Frau, 12.00 Mit Musik geht 
alles besser, 12.30 Landfunk, 13.15Wie 
schön, daß morgen Sonntag ist, 15.00 
So singen und tanzen die anderen,16.00 
Bunter Nachmittag, 18.00 Harry Her­
mann und sein Orchester, 18.30 Echo 
des Tages, 20.00 Der -die - das, Schla­
gerparade, 22.10 W.A. Mozart, 22.35 
Nur zum Tanzen komponiert, 23.30 
Hallo — Nrdibarn! 0.05 Für Liebhaber 
spielen wir Schallplatten, 1.00 Satur-
day Night Club, 2.15 bis 5.30 Musik 
bis zum frühen Morgen. 

'genden Aufruf an die Regierung erlas­
sen und um Zuschüsse gebeten, da sie 
sonst die Tore ihrer Häuser schließen 
müssen. Es handelt sich besonders um 
die Mailänder Scala,. die San-Carlo-
Oper in Neapel und die Akademie St. 
Cacilia in Rom. Letztere ist das älteste 
Musikinstituf der Welt. Sie ist 391 Jah­
re alt. Die Krise ist durch einen kürz­
lich von der Regierung gefaßten Be­
schluß, die Subsidien von 4 2C0 Millio­
nen Lire auf 2 700 Millionen herabzu­
setzen. 

-STOCKHOLM. Eine medizinische 
Schule in Stockholm benötigte für den 
Unterricht dringend menschliche Schä­
del und Skelette. Sie beauftragte eine 
Firma, solche zu beschaffen. Diese 

UKW WEST: Bis 8.00 wie sonntags, 
8.00 Musikalisches Intermezzo, 8.35 
Morgenandacht, 8.45 Paul Hindemlth, 
9.00 Gradus ad Parnassum, 9.30 Fro­
hes Wochenende, 12.00 Blasmusik, 
12.45 Musik am Mittag, 14.00 Kinder­
funk, 14.30 Melodien die sich die Höh­
rer wünschen, 17.30 Konzert des Scar-
latti-Orchesters, 18.45GeistlicheAbend-
musik, 20.45 Kinder, wie die Zeit ver­
geht, 22.15 Tanz am Wochenende, 23.05 
Zwischen Tag und Traum, 24.00 W. A. 
Mozart. 

Das Fernsehen 
Freitag, 25. Januar 

BRÜSSEL UND LÜTTICH: kein Pro­
gramm. 

LANGENBERG:17.00Kinderstunde mit 
Ilse Obrig und denFernsehpuppenspie-
len, 17.20 Für Kinder ab 8 Jahren und 
Jugendliche: Eine Hundegeschichte von 
Walt Disney, 17.40 Für die Frau:Spieg-
lein, Spieglein an der Wand. Anschl. 
Pro«rs:mmVorschau, 20.00 Tagesschau 
und Wetterkarte. Persönliches Auftre­
ten van Sehbinchen und Sebastian, 
20.20 Cl. Wilmenrod bittet zu Tisch: 
C-anss Sazetle, 20.35" Schwarz auf 
Weiß, Spielereien mit der Zeichenkoh­
le, 21.05 Durchleuchtetes Leben. Rönt­
genfernsehen aus dem Bonner Strah­
leninstitut, 21.50 Wer - Was - Wann? 
Vorschau auf das Programm der kom­
menden Woche. 

LUXEMBURG: 18.43 Programmvor­
schau. Anschließend Kinderfeuilleton, 
18.55 Französisches Ballett, 19.05 Das 
Schmetterlingsnetz, 19.58 Pro^ramm-
vorhersage undTagessdiau, 20.20Treff-
punkt Luxemburg, 21.05 „Le mystere 
du Quai Conti", Kriminalfilm, 21.17 
„Le Tribun-.l", Komndie mit Frarcoi-
se Rosay, 21.35 Die Erbauer der Welt. 
21.50 bis 22.10 Catsdikampf. 

machte nun beim schwedischen Han­
delsministerium ein Einfuhrgesuch, da 
die gewünschten „Requisiten" nur im 
Ausland zu besdiaffen waren. Nach ei­
niger Zeit erhielt die Firma folgenden 
amtlichen Bescheid: „Betrifft Ihr Ein-
fuhreesudi vonSchädsln unr1 Gerippen. 
Wir haben Ihr Gesuch an die hierfür 
zuständige Stelle, das Ernährungsmini, 
sterium, weitergeleitet." 
- TAIPEH. Im Verlauf von Artillerie­
übungen der Nationalchinesischen Ar­
mee bei Taichung, imZentrum von For­
mosa waren 3 Soldaten mit dem Ab­
transport von 8 großkalibrigen Blind­
gängern beschäftigt. Ein Blindgänger 
fiel hin und explodierte, wobei 27 Sol­
daten ums Leben kamen und über 30 
verletzt wurden. 

Samstag, 26. Januar 

BRÜSSEL UND LÜTTICH: 19.00 Wis­
senschaft, 19.30 Magazin des Flugwe­
sens, 20.00 Aktuelles vom Tage, 20.40 
Theater: „L'Inconnue dArras", von 
Salacrou, 22.30 Aus Paris: Aktuelles 
vom Sport, 23.00 Vorschau neuerFilme, 
23.30 Der Tag in der Welt. 

LANGENBERG: 17.00 Jugendstunde 
ab 12 Jahren: Ostern beginnt die Lehr­
zeit - Film:Jugend,dein Beruf, 17.40 
Für Jugendliche ab 12 Jahren: Im Fern-
seh-Zoo. Anschließend Programmvor­
schau, 20.00 Tagesschau, 20.15 Was bin 
ich? 21.20 Der geheimnisvolle Doktor 
Mander, Kriminalkomödie. Anschlie­
ßend das Wort zum Sonntag. 

LUXEMBURG: 17.01 Programmvor­
schau. Anschließend "Die Wildkatze", 
Film, 18.08 Don Pasquale, Opernfilm, 
18.45 Kinderfeuilleton, 19.00 Sportli­
che Vorpremiere, 19.15MH offenenKar-
ten, 19.58 Programmvorschau, Wetter­
vorhersage und Tagesschaü, 20.20 Der 
Traum ihres Lebens, 20.50 Schlager, 
21.05 bis 22.39„La Baute du Diable", 
Film nach Goethes Faust. 

Der große Wurf 
Der Pariser Varietesänger Leon Sellier 

warf seine Geliebte nach einer erregten 
Auseinandersetzung aus dem Fenster 
seiner Wohnung, die im vierten Stock 
eines Mietshauses liegt. Der Sänger 
mufcte kurz darauf mit schweren Ver­
letzungen ins Krankenhaus gebracht 
werden. Und das kam so: Seine Geliebte 
blieb am Balkon der darunterliegenden 
Wohnung hängen, schnappte sich wu­
tentbrannt eine schwere Fiasche,rannte 
damit nprh oben und schlug ihiem 
Freund damit den Schädel ein 

Wir mußten 
einander finden 
ROMAN VON A. VON PANHUYS 

Soddeutscher Romandienst Dr. O. Weith 

(4. Fortsetzung) 

Jan vah Xanten hatte schweigend zu­
gehört, jetzt rann es wie eine Blutwelle 
über sein scharf geschnittenes Gesicht, 
und er preßte heiser hervor: „Herr neh­
men Sie diese Beschuldigung gegen 
meinen Vater zurück. Ich verlange das 
von Ihnen." 

Er sah aus, als wollte er sich aufWer­
ner Gregorius stürzen. < 

Ull i hatte bisher auf einem Lederses­
sel gesessen, nun sprang sie auf, trat 
vor den Erregten hin. 

„Hüten Sie sich, meinen Vater zu be­
rühren. Was er gesagt hat, glaubt er, 
und glaube ich verantworten zu kön­
nen. Jedenfalls kam mir meine von Ih­
rem Vater so hartnäckig begehrte Geige 
zwisebeji dem Abend vor dem Verlas­
sen meines Amsterdamer Hotels und 
dar Ankunft in meinem Heimatort ab­
handen. Ihr Vater aber erhielt gerade 
jetzt eine Frohnstainer, während er 
vorher trotz aller Mühe keine auftrei­
ben konnte. Sie werden meinem Vater 
zugeben müssen, daß so ein Zufall min­
destens sehr merkwürdig ist." 

Die Augen Jan van Xantens blickten 
eiskalt. 

„Ich ersuche Sie dringend, Ihre Ge­

danken für sich zu behalten, ich dulde 
es jedenfalls nicht, daß jemand meinen 
Vater einer so kleinlichen Tat verdäch­
tigt." 

„Und ich dulde es nicht, daß Sie mei­
nen Vater und mich wie Verleumder 
behandeln. Wir entfernen uns jetzt, das 
Weitere wird sich finden." Sie faßte ih­
ren Vater am Aermel. „Komm, Vater, 
hier haben wir nichts mehr zu suchen." 

Werner Gregorius nickte: „Stimmt, 
hier haben wir nichts mehr zu suchen." 

Beide gingen auf die Tür zu, und von 
dort her kam UllisStimme noch einmal: 
„Sie sollten mit Ihrem Vater sprechen, 
ihm zureden, mir die Geige zurückzu­
geben. Dann wil l ich alles vergessen 
und nicht fragen, auf welche Weise der 
geschickte Diebstahl geschehen ist." 

Jan van Xanten erwiderte hart: „Ich 
verbiete Ihnen,auf Ihren abscheulichen 
Verdächtigungen zu beharren. Tun Sie, 
was siewollen!" 

Werner Gregorius rief empört: „Das 
werden wir auch. Unser erster Weg in 
Amsterdam hätte uns auf die Polizei 
führen müssen. Aber der Gang hierher 
hat sich trotzdem gelohnt, weil wir da­
durch wenigstens erfuhren, daß der rei­
che Willem van Xanten eine Frohnstai­
ner Geige besitzt, die er vor wenigen 
Tagen noch nicht besaß. Er wird den 
Nachweis ihrer Herkunft führen müs­
sen, und dann werden wir ja weiter se­
hen!" 

Er öffnete die Tür, zog Ulli mit sich, 
die noch einmal den Kopf wandte und 
deren Augen dem eisigen Blick Jan van 
Xantens begeneten. Sie wollte zornig 
sein auf den schlanken Mann, sie woll­
te empört denken, es geschähe ihm 

recht, wenn nun für seinen Vater und 
ihn der Skandal käme, denn sie zwei­
felte keine Sekunde daran, daß es ihre 
geliebte Geige war, die Willem van 
Xanten besaß. Aber ihr Zorn schien ihr 
selbst matt, sie brachte keine richtige 
Empörung mehr auf, empfand nur ein 
peinliches Gefühl, weil Jan van Xanten 
auch darunter leiden müßte, wenn es 
einen Skandal gäbe. 

Wie betäubt standen Vater undToch-
ter dann wieder auf der Straße, der 
Prins Hendrikgade, die einen hübschen 
Spaziergang bot. Werner Gregorius 
schob seinen Arm unter den Ullis, und 
schweigend gingen sie ein paar Minu­
ten, jeder ganz mit seinen Gedanken 
beschäftigt. Endlich sagte der Vater: 
„Was wir eben erfahren haben,ist doch 
das Unverschämteste, was mir jemals 
begegnete. Was meinst du, Kind, wol­
len wir den Fall sofort der Polizei mel­
den oder erst irgendwo ein wenig früh­
stücken? Der Aerger hat mir seltsamer­
weise Appetit gemacht." 

Ulli lächelte matt: „Dann wollen wir 
erst frühstücken." 

Sie war froh, Zeit Zugewinnen, denn 
von neuem quälte sie ein Gefühl, das 
Mitleid war für Jan van Xanten oder 
dem Mitleid nahe'verwandt. Jan van 
Xanten, der so kühl und selbstbewußt 
dreinschaute,würde binnen kurzem den 
Blick senken müssen vor der öffentli­
chen Anklage, die sie gegen seinen Va­
ter erheben wollte. Erheben mußte.ver-
besserte sie sich erst in Gedanken. 

Ulli wohnte mit ihrem Vater wieder 
in demselben Hotel, i n dem sie mit ih­
rer Mutter abgestiegen war. Sie bräch­
te den Vater i n das Hotelrestaurant, 

überlieferte ihn einem Deutsch spre­
chenden Kellner, und begab sich dann 
nach oben.Sie hatte dasVerlangen nach 
kurzem Alleinsein, um sich alles noch 
einmal zu überlegen. Ihr Vater war so 
wütend auf Willem van Xanten und so 
wütend auf den Sohn, daß er Rücksicht 
von ihrer Seite nicht mehr verstehen 
würde. Jan van Xanten hatte ja auch 
ihr Entgegenkommen in beleidigendem 
Sinne aufgefaßt. 

Sie warf den Hut aufs Bett, hängte 
das Jakett über seine Stuhllehne und 
riß ein Fenster auf. Das leise und doch 
schwereP^rfüm.das imZimmer schweb­
te und sie schon gestern abend bei der 
Ankunft etwas belästigt hatte, slürle 
sie jetzt. Es mußte vor ihr eine Dame 
in dem Zimmer gewohnt haben, die das 
schwüle Parfüm etwas zu ausgiebig be­
nutzt hatte. Nun lehnte Ulli am offenen 
Fenster und blickte hinunter. Ulli war 
fest überzeugt, Jan van Xanten glaub­
te an die Unschuld seines Vaters, und 
begriff seine Empörung gegen ihren 
Vater und sie. Aber sie konnte doch 
nicht, nur um Jan van Xanten zu scho­
nen, eine unerhörte Gemeinheit seines 
Vaters totschweigen. Sie konnte doch 
nicht seinetwegen das Opferbringen,ei­
nen steinreichen Menschen, der sich ih-
reFrohnstainer auf unrechtmäßigeWei-
se verschafft hatte, ruhig im Besitz ih­
rer geliebten Geige lassen. Das konnte 
sie nicht tun, und ihr Vater würde es 
auch nicht zugeben. Er würde sie nicht 
verstehen. Und das war wohl schwer, 
verstand sie sich doch selbst nicht. 

Was ging sie Jan van Xanten an, des­
sen Blick so eiskalt dem ihren begegnet 
war, dessen Stimme so scharf und ver­

letzend noch immer in ihr nachklang. 
Was konnte ihr daran liegen, wennWil-
lem van Xantens Person in den Mittel­
punkt eines Skandals geriet? Sie muß­
te mit dem Vater gleich zur Polizei. 

Ihr Herz klopfte, als wäre sie im Be­
griff, etwas Schlimmes, Unerhörtes zu 
tun. 

Unten imRestau--. it saRWernerGre-
gorius und stellte fest, daß so ein war-
mesFriihstüdc mit einem halbenFläsch-
d^en Rotwein doch etwas ganz Famoses 
wäre. Das erstemal in seinem ein­
tönigen Leben peroß er die Abwechs­
lung, um diese Zeit so schlemmen zu 
dürfen. Sonst widcslta er in der Schul-
nause um diese Zeit seine einfadien 
Frühstüdcsbrole aus und aß einen Ap­
fel dazu. 

In seinem Büro aber ging Jan van 
Xanten ruhelos auf und ab. Er hatte 
über die Anklage der Besucher mit ei­
nem veräditlidienAdiselzud<en wegzu­
kommen versucht.aber es war ihm nicht 
gelungen, zu schwer wog die Anklage, 
die man gegen seinen Vater erhoben 
hatte. Immer schwerer schien sie zu 
werden. 

Auf eine raffinierte Erpressung wür­
de wohl alles hinausgehen. 

Er sah in Gedanken einen schma'en 
grauhaarigen Herrn, der halb Künstler, 
halb Gelehrter schien, sah ein blondes 
Mädeldhen mit reinen Zügen und kla­
ren, tiefen Grauaugen, 
nichts von Erpressern, aber heutzutage 
war das Aeußere der Menschen kein 
Maßstab mehr. 

Er atmete hastig; abscheulich war die 
Anklage, abscheulich war der Verdacht. 

Vater und Tochter hatten äußerlich 
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Der Körper eines Schiffes bietet 
tausend Verstecke 

Eine Vergnügungsreise wurde durch einen „Amokläufer" erheblich gestört 

Der Vergnügungsdampfer „d'AIgnan" 
hatte auf seiner Fahrt nach Ceylon in 
den Abendstunden des 2. April das 
Ende der Malakkastraße erreicht, als 
sich im festlich geschmückten Tanz-
saal des Schiffes eine erschütternde 
Tragödie abspielte: Ein Schuß krachte 
in die Musik der Jazzkapelle hinein, 
und im nächsten Augenblick fiel die 
zweiundzanzigj ährige Tänzerin Die-
gen, die sich auf der Hochzeitsreise be­
fand, blutüberströmt zu Boden. 

Die Passagiere glaubten zunächst, 
daß ihr Gatte, der spanische Ingenieur 
Alberto Diegen, seine Frau angeschos­
sen hätte. Einige beherzte Männer er­
griffen ihn und wollten ihm die Waffe 
entreißen. Aber in der nächsten Sekun­
de stellte sich heraus, daß Diegen gar 
keine Waffe bei sich trugunddaß der 
tödliche Schuß aus einer Entfernung 
von mindestens zwanzig Metern abge­
geben worden war, anscheinend aus 
der Richtung der Jazzkapelle. Sofort 
wurde eine Untersuchung angestellt, 
ob nicht einer der jungen Musiker mit 
der spanischen Tänzerin in Verbindung 
gestanden war. 

Die Aufregung über den geheimnis­
vollen Fall hatte sich unter den Passa­
gieren noch nicht gelegt, als ungefähr 
zwei Stunden später auf dem Deck des 
Schiffes ein ähnliches Verbrechen ver­
übt wurde. Die Frau des portugiesi­
schen Autohändlers Chavero stand 
nidilsahnend an der Reling und be­
wunderte das an der Nordspitze von 
Sumatra auftauchende Vorgebirge von 
Atschin, als sie von hinten eine Kugel 
traf und sie tot niedersank. In ihrer 
Gesellschaft befand sich der Erste Of­
fizier des Schiffes. Als er sich nach dem 
Schuß blitzschnell umwandte, sah er 
gerade noch, wie eine dunkle Gestalt 
im Zwischendeck verschwand. 

Alarm! 
Der Kapitän befahl, daß niemand 

die Kabinen und Schlafstätten verlas­
sen dürfe. Darauf wurde die Mann­
schaft einem Verhör unterzogen, und 
es schien, daß man unter ihr den Mör­
der suchen müsse. Esfehltenämlich der 
Maschinist Polpurto. Er konnte nir­
gends aufgefunden werden. 

Seine Kollegen gaben an, däb er in 
den letzten Tagen sehr gereizt gewe­
sen war, es hatte fortgesetzt Streit mit 
ihm gegeben, einmal war er sogar auf 
einem Heizer mit dem Mssser losge­
gangen. Aber welche Ursache hätte der 
Mann gehabt, zwei Frauen niederzu­
schießen, die er gar nicht gekannt ha­
ben konnte? 

Der Körper des Schiffes bietet tau­
sende Verstecke. Kriminalbeamte, die 
findigsten Matrosen, die Offiziere und 
sogar zwei englische Detektive, die ei­
ne Ceylonreise madiien.beteiligten sich 
an der Suche. Der Maschinist konnte 
nicht aufgefunden werden. „Er ist of­
fenbar wahnsinnig geworden und über 

Bord gesprungen!" Das war die allge­
meine Ansicht, als man nach vierzehn­
stündiger Suche keine Spur von dem 
Mann finden konnte. 

Nun stand aber noch keineswegs 
fest, daß der Maschinist die Verbre­
chen begangen hatte. Ein italienischer 
Sänger, der sich den beiden Frauen zu 
nähern versucht hatte, legte ein derart 
verstörtes Wesen an den Tag, daß es 
nicht ausgeschlossen schien, daß er die 
Morde verübt hätte. Ueberdies hatte 
man bei ihm eine Waffe gesehen, und 
gesprächsweise hatte er einmal er­
wähnt, die spanische Tänzerin seit Jah­
ren gekannt zu haben und mit ihrsogar 
aufgetreten zu sein. 

Er wurde verhaftet, und es schien 
sicher, daß er die beiden Frauen ermor­
det hatte. 

Als sich die Nacht auf das Meer 
senkte, kam es zu einem neuen Ver­
brechen. Auf dem Dach der Komman­

dobrücke erschien eine Gestalt, neigte 
sich über das Geländer und schoß den 
Steuermann nieder. Ein Offizier, der 
sich auf Deck befand, konnte im letz­
ten Augenblick den Vorgang beobach­
ten. Er wollte sofort auf die Kom­
mandobrücke eilen, sah aber nur noch 
wie ein Mann mit affenartiger Behen­
digkeit forsprang und verschwand. 

Das Schiff stoppte seine Fahrt. Die 
ganze Mannschaft beteiligte sich an der 
Jagd nach dem Mörder, und erst nach 
zweistündigem Suchen konnte derMör-
der aufgespürt werden. Es schien kein 
Mensch, sondern ein Tier zu sein, und 
als er keinenAusweg mehr fand.sprang 
er über Bord. Drei Matrosen sprangen 
ihm nach, im ruhigenWasser entspann 
sich ein Kampf auf Leben und Tod. 
Doch konnte der Mann wehrlos ge­
macht und in dasRettungstoot gebracht 
werden. Es war, wie zu Anfang vermu­
tet worden war, der Maschinist Pol­
purto. Die Schiffsärzte "? ihn sofort 
untersuchten, stellten fc.:t, daß er in 
einer Anwandlung von Amok die 
furchtbaren Verbrechen ausgeführt 
hatte. 

Der Amoklauf des Maschinisten for­
derte noch zwei Todesopfer. Zwei 
Frauen, die sich auf einer Erholungs­
reise befanden, starben an Herzschlag. 

Totengräber Werbefernsehen: 

Acht Millionen Leser 
- und dennoch Defizit 

Zwei der größten amerikanischen Illustrierten gingen ein 

Die über vier Millionen Abonnenten 
der amerikanischen Zeitschrift „Col-
lier's" werden nie erfahren, ob Rauh­
bein Wil l Gannon das grünäugige Mäd­
chen aus der Präriekneipe letztlich 
doch zum Altar führt. Der in der Weih­
nachtsnummer angelaufene Wildwest-
Roman „Doom Cliff" von Luke Short 
ist nicht über die erste Fortsetzung 
hinausgelangt. Mit der ersten Januar­
ausgabe hat „Collier's", gegründet am 
28. April 1888 von dem irischen Ein­
wanderer Peter Fenelon Collier, sein 
Erscheinen eingestellt. 

Aehniliche Unbill ist über die vier 
Millionenamerikaniscben Familien ge­
kommen, denen der Postbote — zum 
Teil schon seit Jahrzehnten — jeden 
Monat die Frauenzeitschrift „Woman's 
Home Companion" brachte. Dasjanuar-
heft ist das letzte gewesen. In der In­
haltsübersicht findet sich der Satz: 
„Im Januar sollte man Inventur ma­
chen und Entschlüsse fassen." Er be­
zieht sich auf einen Artikel über Diät­
kochen, umreißt aber auch genau das 
Schicksal, das die Zeitschrift im 89. 
Jahr ihres Erscheinens getroffen hat. 

Der Verlag „Crowell-Collier Publis­
hing Company", der sowohl „Collier's" 
als auch „Woman's Home Companion" 
herausgab, hat Inventur gemacht und 
die Bilanzgezogen. Das Ergebnis war 
niederschmetternd: trotz ihrer Riesen­

auflagen steht für die beiden Zeit­
schriften ein Jahresverlust von rund 
7,5 Millionen Dollar zu Buche. Um we­
nigstens die Buchabteilung des Verlages 
zu retten, entschloß sich die Geschäfts­
leitung, die beiden alteingeführten 
Multimillionärinnen des amerikani­
schen Zeilschriftenmarktes eingehen 
zu lassen. 440 Redakteure, Anzeigen­
leute, Vertriebsspezialisten und Se­
kretärinnen erhielten die Kündigung. 
Auch den 2 300 Arbeitern und Ange­
stellten des Verlagshauses in Spring­
field-Ohio wurde nahegelegt, sich ei­
nen anderen Job zu suchen. 

Amerikas Zeitschriftenverleger emp­
fanden das unrühmliche Ende der bei­
den Veteraninnen des volkstümlich­
unterhaltenden Hlustriertentyps als 
alarmierenden Schock.- Denn der To­
tengräber von „Woman's Home Com­
mon" und „Collier's". kann morgen 
schon auch an die Tür ihrerVerlagsoh-
jekte klopfen. Dieser Totengräber 
heißt kommerzielles Fernsehen. Und 
das Beispiel der beiden eingegangenen 
Zenitschriften beweist, daß er entge­
gen der landläufigen Ansicht nicht die 
Abonnenten, sondern die Inserenten 
dahinrafft. 

Aus dem Nekrolog der „Crowell-
Collier Publishing Company" auf ihre 
teuren Toten geht hervor, daß dieAuf-
lage von „Collier's" seit Sommer 1956 

um neun und die von „Woman's Home 
Companion" um fünf Prozent gestie­
gen war. Von „Collier's" wurden zu­
letzt 4179 700 Exemplare und von der 
Frauenzeitschrift 4 228 000 Exemplare 
verkauft. Doch bei einem Preis von 15 
beziehungsweise 35 Cents reichten die 
Vertriebseinnahmen bei weitem nicht 
zur Deckung derUnkosten aus. Das Ge­
schäft waren die Anzeigen. 

Und da legt die Statistik der „Crom-
well-Collier Publishing Company" be­
redtes Zeugnis für die verheerenden 
Auswirkungen des kommerziellen 
Fernsehens auf die Kalkulationen der 
Zeitschriften ab. Im Geschäftsjahr 1951 
hatte „Collier's" noch 1 718 Anzedgen-
seiten verkauft. 1956 waren es ganze 
1 008 Seiten. Die 945 Inseratenseiten 
von „Woman's Home Companion" im 
Jahr 1951 waren bis 1956 auf 544 zu­
sammengeschrumpft. Und mit ihnen 
die hohen Dollarbeträge, die Zeitschrif­
ten mit so phantastischen Auflagen für 
jeden Quadratzentimeter ihres Anzei­
genraums verlangen können und müs­
sen. 

Amerikas Big Business ist kein kari­
tativer Verband. Es zahlt seinen Rekla-
mediefs und Werbeagenturen nur des­
halb Spitzenhonorare, damit sie keinen 
Cent nutzlos vergeuden. Vieles deutet 
darauf hin, daß in den Analysen über 
die Wirksamkeit der verschiedenen 
Reklameträger das Femsehen mit Län­
gen an der Spitze liegt. Folglich wer­
den die Mittel fürlnserate in Zeitungen 
und Zeitschriften rigoros gekürzt und 
stattdessen immer bessere Fernseh­
sendungen mit immer raffinierterer 
Werbung finanziert. 

Die Letzten aber beissen die Hunde. 
Den ohne Abfindung auf die Straße 
gesetzten Mitarbeitern von „Collier's" 
und „Woman's Home Companion" 
wird es ein schwacher Trost gewesen 
sein, in der letzten Bekanntmachung 
ihrer Geschäftsleitung zu lesen: „Unser 
Verlag hat über 7 000 Aktionäre. Erste 
Pflicht des Direktoriums ist es, deren 
Einlagen zu schützen." 

Bodo Radge 

Der einzige Europäer 
mit Blutgruppe Null 
plus Anti-H-Faktor 

Hat der irische Bauer noch einen 
Blutgenossen ? 

Pat Ryan, 46, Bauer aus Oola in der 
irischen Grafschaft Limerick, rettete 
über eine Entfernung von 1000 Kilome 
tern einem vierjährigen holländischen 
Mädchen das Leben. Pat Ryan ist der 
einzige Europäer mit der Blutgruppe 
Null- j- Anti H- Faktor. Als die britische 
Gesundheitsbehörde in London den 
dringenden Notruf eines Amsterdamer 
Krankenhauses nach Null-Blut mit 
Anti-H-Faktor erhielt.schlug man sofort 
in der Kartei nach Pat Ryan nach und 
schickte telegraphisch den Distriktsarzt 

Kilius-Ningel 
zum dritten Mal 

deutsche Paarlaufmeister 
Höhepunkt und Abschluß des ersten 
Tages der deutschen Eiskunstlauf-Mei­
sterschaften im BerlinerSportpalast b i l ­
dete die glänzend gelungene Kür des 
Titelverteidiger-Paares Marika Kilius 
- Franz Ningel (Frankfurt). In der au­
genblicklich hervorragenden Form wa­
ren die knapp 14 Jahre alte Marika und 
ihr 20 Jahre alter Partner auch Anwär­
ter auf die Europameisterschaft. Unser 
Bild zeigt Marika Kilius und Franz 
Ningel während ihrer vorzüglichen Kür. 

von Limerick zu ihm. Der Arzt brachte 
das dem Bauern mit der seltenen Blut­
gruppe abgenommene Blut mit seinem 
Wagen zum Überseeflughafen nach 
Shannon, wo eine von Amerika zurück­
kehrende holländische Verkehrsmas­
chine den wertvollen Stoff sofort nach 
den Niederlanden weiter beförderte. 
Sieben Stunden nach dem Notruf hatten 
die holländischen Arzte das lebensnot­
wendige Blut Pat Ryans in den Händen. 

Der irischeBauer hat schon 45mal Blut 
gespendet, und er kann wohl mit gutem 
gewissen von sich sagen, daß er damit 
45 Menschen das Leben gerettet hat. 
Menschen mit seiner seltenenBlut grup 
pe werden ledeglich in einem kleinen 
indischen Bezirk am Golf von Bengalen 
häufiger angetroffen Zur Zeit bereitet 
der amerikanische Blutspenderdienst 
eine Expedition in diese Gegend zur 
Gewinnung von Blutkonserven vor-
Allerdings vermutet der britische Ges­
undheitsdienst, daß es auch in Europa 
noch mehr Träger des Null-Blutes gibt, 
doch konnten sie noch nicht ermittelt 
werden. 

Er überlegte. Nein, Erpresser waren 
Vater und Tochter nicht, sie glaubten 
bestimmt, was sie behaupteten, und es 
war ein böser und heimtückischer Zu­
fall, der gerade jetzt seinem Vater eine 
Frohnstainer Geige in den Weg geführt 
hatte, gerade jetzt, da man die Künst­
lerin um die ihre bestohlen. Es waren 
zwei Gesdiehnisse, die miteinander 
nichts zu tun hatten. 

Den genauen Sachverhalt kannte er 
allerdings selbst nicht, hatte sich auch 
bisher nicht dafür interessiert. Nichts 
weiter wußte er vom Vater, als daß er 
durch einen seltenen Zufall eine Frohn­
stainer Geige hatte erwerben können. 

Schade, daß sein Vater erst morgen 
abend zurückkehren würde; inzwischen 
hatten Vater und Tochter den Fall 
längst angezeigt. 

Er lachte ärgerlich auf. Sein Vater 
hatte doch keine Anzeige zu fürchten, 
und alles weitere Nachdenken konnte 
er sich ersparen.. 

Er setzte sich an den Schreibtisch, 
klingelte und diktierte der eintretenden 
"skretärin. 

Werner Gregorius betrat das Zimmer 
ner Tochter. Seine Augen glänzten. 
.,Du, das Weinchen war ein Genuß, 
-• Essen auch, und nun wollen wirzur 
.izei gehen. Ich habe den Kellner ge-
3t; er meint, wenn ich eine Anzeige 

achen wil l , soll ich einfach damit auf 
e nächste Polizeiwache gehen, dort 

würde man mich, wenn nötig weiter be-
raten.Er erklärte mir auch, wo die näch­
ste Polizeiwache ist." Er legte die Hand 
auf den Mund, murmelte: „Müde wird 
man von dem Wein! Was hast du dir 
denn für ein Parfüm zugelegt, Ulli? Das 

ist mir früher nie an dir aufgefallen.'' 
Sie wehrte ab. „Für Parfüm habe ich 

jetzt noch keine Vorliebe, höchstens be­
nütze ich gelegentlich Kölnisches Was­
ser. Was du hier im Zimmer riechst, 
muß von einem anderen Hotelgast zu-
rüdsgeblieben sein. Der aufdringliche 
Duft stört mich." 

Es klopfte. Das Stubenmädchen woll­
te sich mit einer Entschuldigung wieder 
zurückziehen, aber Ulli rief sie herrein. 
Sie erklärte auf Ullis Befragen, sie fin­
de das Parfüm auch unausstehlich, und 
es wäre nach ihrer Ansicht auch eine 
unausstehliche Dame gewesen, die es 
benützte. „Sehr von oben herab war 
sie" erzählte die schon etwas ältliche 
Holländerin. „Der starke Geruch hängt 
am Teppich und denGardinen fest." Sie 
lächelte. „Die Dame hat hier gewohnt, 
als sie auch hier wohnten.nebenan, und 
ist am selben Tag abgereist, nur ganz 
früh." 

Ulli meinte: „Oeffnen Sie sämtliche 
Fenster, wenn ich jetzt ausgehe, bitte 
ab und zu auch die Tür, damit es Durch­
zug gibt, der den widerwärtigen Duft 
mitnimmt hoffe ich." Das Mädchen ging 
und Ulli erklärte ihrem Vater: „Auf 
die erste Polizeiwache, wie du meinst, 
können wir nicht gehen mit unserem 
Anliegen, Vater. Es handelt sich ja um 
keinen kleinen Taschendiebstahl oder 
dergleichen. Ich schlage vor, wir suchen 
einen Rechtsanwalt auf und erzählen 
ihm genau, worum es sich handelt. Er 
sorgt dann schon dafü», daß alles rich­
tig angefaßt wird." 

Es war etwas in ihr, das sich sträubte 
rücksichtslos vorzugehen. 

Werner Gregorius wiegte den Kopf 

leicht hin und her. 
„Du bist diesemXanten gegenüber zu 

feinfühlig, Kind; aber ob wir es so oder 
su anfangen.schließlich kommt es ja auf 
das gleiche heraus. Also suchen wir ei­
nen Anwalt auf." 

Mit Hilfe des Telefonbuches fanden 
sie die Adresse von Rechtsanwalt Helm 
in der Warmoesstraat. Gaspar Helm 
war von Geburt Deutscher und durch 
Familienverhältnisse hierher geführt 
worden und hatte die holländische 
Staatsangehörigkeit angenommen. Er 
war ein breiter, blonder Herr mit fröh­
lichen Augen und kam den beiden mit 
ausgestreckten Händen entgegen wie 
alten Freunden. 

Ulli strahlte er an: „So eine Ehre, so 
ein Glück, Sie persönlich kennenler­
nen zu dürfen! Gar nicht sagen kann 
ich Ihnen, wie ich mich freue, mein 
gnädiges Fräulein. Ich bin nämlich Mu­
sikfreund, einer von der ernsten Sorte. 
Ich war in Ihren Konzerten, in beiden. 
Wie trunken kam ich nach Hause. Das 
Herz und den Kopf haben Sie mir wirr 
und voll Sehnsucht gegeigt. Solche 
Stunden wie die in Ihrem Konzert sind 
Marksteine." 

Ull i mußte über die Begeisterung des 
Anwaltslächeln, aber es tat ihr gut. 

Er bot Plajz an, fragte: „Womit kann 
ich Ihnen dienen? Ich betone noch, daß 
ich Ihnen gnädiges Fräulein, ganz be­
sonders meine Hilfe in jeder Ang*1..-
genheit zur Verfügung stelle." 

Vater und Tochter nahm*r. iflatz, und 
Ulli erzählte, welcher Grund den Vater 
und sie, nachdem <el& schon wieder nach 
Deutschland, heimgekehrt war, sofort 
zurück »^ch Holland geführt hatte. Sie 

sprach schnell und klar, aber manchmal 
zwängte sie eine kleine Pause ein, es 
schien ihr dann selbst, als könne das, 
was sie berichtete, doch nicht wahr 
sein. 

Der Anwalt ließ sie ruhig biszu En­
de kommen: sein Gesicht verriet kaum 
eine Spur des Eindrucks, den ihn die 
Anklage gemacht hatte. Seine Worte 
sagten es um so klarer. 

Er antwortete kopfschüttelnd: „Ich 
begreife, daß irgendjemand, ob nun 
ein gewerbsmäßiger oder ein Gelegen­
heitsdieb, der den Wert Ihrer Geige 
kannte, das kostbare Instrument stahl, 
aber daß Herr van Xanten die Hand 
dabei im Spiel hat, das, mein gnädiges 
Fräulein, das wi l l mir nicht in denKopf. 
Sie müssen dabei bedenken, er ist ei­
ner der angesehendssten, reichsten und 
einflußreichsten Männer nicht nur der 
Stadt, sondern ganz Hollands. Er wag­
te es nicht, seinen Namen in eine 
schmutzige Geschichte hineinzumen­
gen." 

Werner Gregorius erwiderte: „Das 
glaubt man. Aber es ist bekannt: 
Sammler verlieren, wenn es sich um 
einen heiß gewünschten Gegenstand 
handelt, alle Hemmungen, der Moral­
standpunkt versinkt völlig." 

„Sie haben allerdings recht, Herr 
Gregorius", gab Helm zu, „dennoch 

' kann und kann ich nichi glauben, daß 
van Xanten bei diesem Geigenraub be­
teiligt ist." 

„Dann lehnen Sie es also ab, meine 
Interessen zu vertreten, Herr Rechts­
anwalt?" fragte Ull i . . 

Er verwahrte sich dagegen. 

„Sie verstehen mich falsch, ich denke 
nicht daran. Wenn meine Ansicht die 
Ihre nicht zu erschüttern vermag, stehe 
ich auf Ihrer Seite und schlage vor, ich 
besuche Herrn van Xanten und spreche 
zunächst mal vernünftig mit ihm. Da­
nach wollen wir weiter sehen." 

„Morgen abend kommt er aus Har-
lem zurück, erklärte sein Sohn", beton­
te Werner Gregorius. 

„Ich rufe ihn übermorgen früh an 
und erbitte sofort dringend eine Un­
terredung", antwortete der Anwalt 
„Danadi werde ich mir erlauben, Ihnen 
Nachricht zu geben." 

Er beteuerte nochmals seine Erge­
benheit, dann gingen Vater und Tochter 
Nachdenklich sahen sie einander an, 
als sie vor dem Haus standen. 

„Ueberzeugt ist der Anwalt nicht", 
sagte Werner Gregorius, und Ull i nick­
te nur. 

An diesem und dem nächsten Tag 
zeigte Ull i dem Vater manches Sehens­
werte. 

Ziemlich früh fragte Rechtsanwalt 
Helm telefonisch bei der Firma „Van 
Xanten u. Sohn" nach Willem van Xan­
ten und nannte seinen Namen. 

Willem van Xanten befand sich be­
reits imBüro. Er antwortete durch das 
Telephon: „Ich bin von meinem Sohn 
schon über eine geradezu blödsinnige 
Beschuldigung der deutschen Geigerin 
Ulli Gregorius unterrichtet worden und 
nehme an, Sie wollen in Ihrem Auftrag 
mit mir sprechen. Ich bin den ganzen 
Vormittag in der Prins Hendrikgade 
anzutreffen." 

Fortsetzung folgt 
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Ächtung! Achtung! 
Alle auf nach Bulgenbach! 

Am Sonntag, den 37. Januar veran­
staltet die Theatergruppe Montenau 
unter freundlicher Mitwirkung des 
M u s i k v e r e i n »Burgklänge« Bul­
genbach einen großen 

Konzert- und Theaterabend 
im Saale Wwe. B R Ü L L S i n Bul­
genbach. 
Zur Aufführung gelangen: 

1. Die Spieluhr im Glockenturm 
Ein Schauspiel in 4 Akten von Will i Webels 

2. Der Geisterstudent 
Ein Lustspiel in 1 Akt 

Die Eintrittskarten sind im Vorver­
kauf erhältlich im Kaffee Wwe. Al­
fred Brülls, Joseph Briills und Leo 
Heinen in Bütgenbach. 

Kasseneröffnung: 18.30 Uhr Vorhang: 19.30 Uhr 

Es laden freundlichst ein dieTheatergruppe Mon­
tenau und der Musikverein „Burgklänge" Büt­
genbach. 

Sonntag, den 27. Januar 1957 

i r I K 

des Musikvereins »T A L E C H O« 
W A L L E R O D E 

Großes Konzert mit nach­
folgendem Ball. 

Anfang 7.30 Uhr 

Es ladet freundlichst ein 
Musikverein » T A L E C H O « 

W a I I e r o d e 

Am Sonntag, den 27. ]anuar 

Unterhaltungsmusik 
und 

B A L L 

Es ladet freundlichst ein 

Philipp Colonerus Schönberg 

Kuh 
aus Tb.-freiem Stalk für 5 
Februar tragend, zu ver­
kaufen. Rodt, 26. 

Garage 
zu vermieten. Frau Wwe. 
Gallot, St.Vith,Malmedyer-
straße. 

Amtsstube des Notars Louis Doutrelepont, Dr. juris 
St.Vith-Tel.42 

Öffentliche 
Versteigerung 

Freitag, den 8. Februar 1957 
um 10 Uhr, 

wird der unterzeichnete Notar, im Sitzungssaal der Frie­
densgerichtes in St.Vith, Neustadt, auf Anstehen des Herrn 
Nikolaus-Rudolf Justen in Rodt, in Gemäßheit des Ge­
setzes vom 12 Junil8l6und des Königlichen Erlasses vom 
42. September 4822, die nachgenannten Parzellen öffent­
lich meistbietend versteigern: 

Gemeinde Crombach: 
1. Flur 11, Nr. 464/1, Steinberg, Acker. 53,77 ar. 
2. Flur 11, Nr. 71o/23o, bei Treilenvenn, Acker, 92,42 ar, 

Gemeinde St.Vith: 
3. Flur 7, Nr. 494, an den Lohscheunen, Wiese, 14,59 ar. 

Kaufliebhaber werden gebeten ihr Heiratsbuch oder 
einen Auszug aus der Geburtsurkunde mitzubringen. 

Auskünfte erteilt die Amtsstube des unterzeichneten 
Notars. 

Louis Doutrelepont 

Beim Einkauf eines neuen Korsetts 

verlangen Sie nur die Marke 

Erhältlich in den neusten Modellen 

und in allen Preislagen im Textilwa­
renhaus 

ST.VITH, gegenüber der Katharinenkirche. 

1 Kilo Dose,eefiii't^^'i'^eurre • « 
l-'Pfund PaketK*»kfi Mischung . 
i Pfund Lebkuchen üec iame : . . 
1 Pfund Bienen-Honig nur . . 
l Pfund-Dose;Erbsen 
1 Mono 40 g Confiture »Delio« Reklame 
7s Pfund Anis-Briquette . . . . 
1 Pfund Kaffee und eine Tasse mit Untertasse grat is! 
Kindernahrung : Milupa, Betterfood, Mondamine, Biscao, 
Nestlé-Lactée, Phosphatine, Ovomaltine, usw. 
Preis! Qualität! Auswahl! und Rabattmärkehen! 

Fr. 20, -
Fr. 13,-
Fr. 7/0 
Fr. 25, -
Fr. 7,50 
Fr. 
Fr. 10,-

G. Sehaus, St.Vith, Nähe Postamt 

Fichtenkultur 
in Herresbach (Herresba-
cherzung), zirka l ha. Be­
stand: 20- 35jährig, zu ver­
kaufen. — Wegen Besichti­
gung sich wenden an Pe 
ter Henkes in Schönberg-
H. Doutrelepont, St.Vith, 
„Haus Friede" 

Dr. H e r i o n in Lüttich 
sucht. 

Dienstmädchen 
Guter Lohn u. gute Behand­
lung. Man wende sich an 
das St. Josephs Hospital 
St.Vith, samstags nachmit­
tags oder schreiben, Clini-
que Sie. Elisabeth, Lüttich. 

0 remus 
Cebet- und Gesang­
bücher der Diözese 
Lüttich. Dazu pas­
sende Hüllen in Le­
der und Plastik. 

DOEPGEN-BERETZ 
St.Vith, Hauptstraße 

Reste 
Ausverkauf 
bis zum 27. Januar 

HEINEN-DREES 
S A N K T . V I T H 

Für Ihre • » • ! 
nur eine Adresse 

Walter Scholzen - St.Vith 
Hauptstrasse 77 - Mürilenbachstrasse 18 

Tel. 171 - Lieferung frei Haus 
Matratzen 
aus eigener Werkstatt 
Scholzen ein Begriff für 
Facharbeit! 

Wohnhaus 
5 Zimmer, mit oder ohne 
Stallung sowie 7 Morgen 
Land zu verpachten. St.Vith, 
Neundorf er Straße 12 

Rind 
18 Monate, rot, Tb. "frei zu 
verkaufen. Weisten 22. 

Tüchtiges, ehrliches 

Dienstmädchen 
in Geschäftshaushait und 
Caf6gesucht. Schreiben un­
ter No. 23 an die St.Vither 
Zeitung. 

Schöne 

Anpflanzungsparzelle 
einzigartige Lage, 18 Mor­
gen, zu verkaufen. Adres­
sen abzugeben in der Ge­
schäftsstelle. 

Bin unter 

Nr. 297 
an das Telefonnetz St.Vith 
angeschlossen. Frau Wwe. 
Maria Kütz. Textil,und Da­
menschneiderin, St.Vith. 

D A N K S A G U N G 
Statt Karten 

Herzlichen Dank sagen wir hiermit allen Ver­
wandten, Nachbarn, Freunden und Bekannten 
für die liebevolle Anteilnahme beim Heimgange 
meines lieben Gatten und unseres guten Vaters, 
sei es durch Wort, Schrift, Kranz-, Blumen- und 
Messespenden oder letztes Geleit. 

Frau Nile. Meyer und Kinder 

Breitfeld, im Januar 1957 

Winter-Schluß-Verkauf 

Jiiih 'amenfiute 
Moderne Formen von 50 bis 220 Franken 

Marguerite Weicker 
M O D I S T I N 

Malmedyerstraße, St.Vith 

Führendes modernes 

Lebensmittelgeschäft 
in D I E K I R C H (Luxembourg) 

sucht zum sofortigen Eintritt ehrlichen fleißigen 

Laufburschen 
oder 

Kaufmännischen Lehrling 
(Eventuell Ausbildung als erster Verkäufer 

und spätere Lebensstellung I) 
Anständiger Lohn 

. Kost und Logis im Hause selbst 
Sich schriftlich wenden an: 

Diekircher Consum prop.AibeptKuhn 
Marktplatfc B I E K I R C H (Luxembourg) 

Ferkel Kälbin 
zu verkauf en. Packes-Wan­ mitKalb zu verkaufen.Wei­
gen, Thommen. sten No. 19. 

• liefert 

DOEPGEN-BERETZ ST.VITH 
Hauptstraße 

Das Universum ist „größer" geworden 
50 000 neue Milchstraßen entdeckte man allein im Bereich des Großen Bären 

Das Weltall bat sich wieder einmal um 
ein gewaltiges Stück vergrößert. Ge­
nauer gesagt: Die Astronomen haben 
ihre Kenntnisse von dem ungeheuren 
mit Sternen angefüllten Nichts bedeu­
tend erweiteren können. Sieben Jahre 
lang untersuchten Wissenschaftler der 
Washingtoner National Geographie 
Society mit Hilfe des Schmidt-Teles­
kops der Mount-Palomar-Sternwarte 
in Kalifornien den Himmelsraum. Da­
bei erweiterte sich ihnen das Univer­
sum auf das 25fache; sie entdeckten 
Zehntausende von bisher unbekannten 
Milchstraßen-Systemen. Die prakti­
schen Forschungen dieses Unterneh­
mens sind jetzt abgeschlossen, aber es 
wird noch Jahre dauern, bis man sie 
ausgewertet hat. 

Vor dem großangelegten Forschungs­
unternehmen kannte man nur unge­
fähr drei Dutzend Milchstraßen-Sy­
steme. Den Umfang solcher Stern-Zu­
sammenballungen erahnen wir wenn 
wir „unsere eigene" Milchstraße be­
trachten, von der unser Sonnensystem 

nur ein winziges Stückchen ist. Sie 
enthält über 100 Milliarden Sonnen, 
die sich zusammengefaßt zu einem ge­
waltigen Feuerrad, durch den Raum 
drehen. Das Licht, das sich mit rund 
300 000 km in der Sekunde voranbe­
wegt, braucht 100 000 Jahre, um von ei­
nem Rand diesesRades zum gegenüber­
liegenden zu gelangen. 

Ganze Gruppen von solchen Stern-
Systemen hat man jetzt aufgefunden. 
Bis zu 50 000 Milchstraßen entdeckte 
man allein in einem Sektor vom Um­
fang des Großen Bären. Die Astrono­
men hoffen, daß ihnen die neuen Er­
kenntnisse gute Hilfsmittel sein wer­
den bei der Suche nach einer Lösung 
des Problems: Wie ist das Universum 
überhaupt entstanden? Augenblicklich 
gibt es darüber zwei Theorien. Die ei­
ne besagt, daß alles Stoffliche dereinst 
zu einer dichten Masse zusammenge­
fügt gewesen ist. Durch eine ungeheure 
Explosion sei es dann in alle Richtun­
gen auseinandergeschleudert worden. 
Nach der anderen Theorie befindet sich 

das Weltall in einem fortwährendenZu-
stand der Schöpfung. Alte Milchstraßen 
(Spiralnebel) verwehen im Raum, neue 
bilden sich. Ständig bilden sich aus dem 
überall vorhandenen Stoff auch immer 
neue Sterne, die sich zu Spiralnebeln 
zusammenfinden oder irgendwohin 
entschwinden. 

Drei Viertel des vom Mounf Palomar 
aus sichtbaren Himmelsraumes wurden 
Stück fürStück fotografiert.DiesenAus-
schnitt erfaßte man bis zu einer Tiefe 
von einer Milliarde Lichtjahren. Diese 
Entfernung ist kaum mehr vorste'llbar. 
Unter einem Lichtjahr versteht man die 
Entfernung, die das Licht in einem Jahr 
zurücklegt; es sind fast zehn Billionen 
Kilometer (9460,8 Milliarden km). Fer­
ner entdeckte man in unserem eigenen 
Sonnensystem eine Anzahl von neuen 
Planetoiden undKometen und vermehr­
te die Kenntnisse über unsere Milch­
straße. Unter den Entdeckungen war 
auch ein Klein-Planet, der — abgesehen 
vom Mond — der Erde näher kommt 
als jeder andere Himmelskörper mit 
bekannter Bahn. Zu Ehren der National 
Geographie Society gab man ihm den 
Namen „Geographos". 

: Peter Miller, USA. 

Mit 31 Mrd. Dollar 
gegen das 

Verkehrschaos 
USA bauen 64 000 km neue Straßen 

WASHINGTON (ep). Die Vereinigten 
Staaten wollen ein Straßenbaupro­
gramm verwirklichen, das in diesem 
Umfang nicht seinesgleichen hat. 
64 000 km Um- und Neuibauten sieht 
der Plan vor, für den der Kongreß zu­
nächst über 31 Mrd Dollar bewilligt 
hat, die sich auf 13 Jahre verteilen. Die 
gleiche Summe wird von den einzelnen 
Staaten aufgebracht. Angesichts dieser 
Ausmaße beginnen die amerikanischen 
Kraftfahrer einzusehen, daß man lan­
ge den immer schwierigeren Verkehrs­
verhältnissen und Verkehrsstockungen 
in den dicht besiedelten Gebieten: un­
tätig zugeseben 'hat. Nichts entschei­
dendes wurde unternommen, das Pro­
blem der „Verkehrshälse" zu lösen.Das 
führte unter anderem dazu, daß die 
Washingtoner Behörden ihr Personal 

zeitlich abgestuft morgens in die Stadt 
und abends wieder herausschleusen. In 
anderen. Städten sind die Verhältnisse 
ähnlich. New York erwägt sogar ernst­
haft eine radikale Neufestsetzung der 
Bürostunden. Wird der neue Straßen­
bauplan Abhilfe schaffen? 

Sicher bietet er mehr als Flickwerk. 
Das beweisen die ersten Pläne, die für 
zahlreiche Städte gänzlich neue Zu­
fahrten vorsehen, wobei großzügig mit 
Ueberr und Unterführungen gearbeitet 
wird. Alles ist darauf abgestellt, den 
Verkehr so flüssig wie möglich zu ge­
stalten, den Güterverkehr vom Perso­
nenverkehr zu trennen, den Fernver­
kehr möglichst nahe an das Zentrum 
der Städte heranzuführen, ohne ihn 
mit dem Nahverkehr in Berührung zu 
bringen. Für New York, das infolge 
seiner Insellage.Ausdehnung und Sied­
lungsdichte besondere Lösungen erfor­
dert, ist unter anderem der Neubau 
einer Brücke vorgesehen, die noch sehr 
viel länger sein soll als „Golden Gate" 
bei San Franzisko. Neue Tunnels, raf­
finiert ausgedachte „Verteiler" fügen 
sich in den Gesamtplan, von dem er­
wartet wird, daß er ein für allemal der 
Hauptschwierigkeiten Herr werde. 



ST.VTTHER ZEITUNO Donnerstag, 2*. Januar 1957 

Majestäten - gar nicht majestätisch 
Pension für abgesetzte Könige 

König Ludwig XV. von Frankreich, der nur 
durch die Pompadour berühmt wurde, war 
schon als Schüler ungewöhnlich tnteressenlos 
und faul Der Kardinal Fleury. dem seine Er­
ziehung übertragen war. glaubte ihn durch 
abschreckende Beispiele aufrütteln zu können. 
Er erzählte Ihm, daß früher schon Könige von 
Frankreich wegen ihrer Faulheit abgesetzt 
worden seien. Am nächsten Tage bekundete 
der hohe Schüler zum ersten Male Interesse an­
dern, was ihm sein Lehrer erzählt hatte. Er 
fragte, wie hoch denn die Pension sei, die ein 
abgesetzter König erhalte. 

Hochwohlgeboren 
Die Zarin Katharina II. hatte den französi­

schen Bildhauer Falconet nach Petersburg ein­
geladen, damit er dort für sie einen Auftrag 
ausführe. Sie verlieh ihm einen Titel und ord­
nete an, daß er mit „Euer Hoch wohl geboren" 
anzureden sei. Der Künstler, der aus sehr 
armen Verhältnissen stammte, bedankte sich 
höflichst und fügte hinzu: 

„Es ist eine gerade für mich besonders pas­
sende Anrede, denn ich bin in einer Mansarde 
geboren." 

Ungeheilt entlassen 
König Friedrieb August von Sachsen be­

suchte einmal ein Krankenhaus. Er ging von 
Bett zu Bett und ließ sich die Leidensgeschich­
ten jedes einzelnen Patienten genau erzählen. 
In einem Bett lag ein Mann, der an einer 
schweren Gehirnkrankheit litt. 

„Patienten, die mit diesem Leiden behaftet 
sind, kommen selten durch", erklärte der 
Chefarzt, „und wenn sie durchkommen, dann 
bleiben sie zeitlebens unweigerlich Schwach­
köpfe." 

„Ich weeß, ich weeß", antwortete Majestät in 
echtem Sächsisch, „denn Ich habe selbst an der 
Grankheit kelidden." 

„leb sagte ihm, er solle mich nach Leistung 
bezahlen, da sagte er, er dürfe nicht unter 
Tarif gehen." (England) 

rWaffen", die viel Mut erfordern' 
Das Duell mit den beiden Würsten 

Der berühmte französische Chemiker Pa­
steur, hatte eine schwere Auseinandersetzung 
mit einem bekannten Zeitungsmann, bei der 
auch Beleidigungen fielen. Der Journalist 
sandte darauf dem Chemiker seine Sekundan­
ten. Sie trafen ihn im Laboratorium. 

Pasteur ließ sich nicht stören, beobachtete 
seine Trichinenkulturen ruhig unter dem Mi­
kroskop weiter, erklärte dann aber, daß er 
nach dem Komment die Wahl der Waffen habe. 
Er ergriff zwei Würste und bot sie zum nicht 
geringen Erstaunen der Sekundanten als Du-
ellwaffpn an 

„Meine Herren", meinte Pasteur, „es sind 

Waffen, die mindestens so viel Mut erfordern, 
wie Säbel und Pistolen. Eine von den Würsten 
ist nämlich mit Trichinen durchsetzt, die an­
dere nicht. Äußerlich gleichen sie sich voll­
kommen. Ich lasse meinem Gegner die Wahl, 
welche von beiden er verzehren will. Ich nehme 
dann die andere. Einer von uns wird auf dem 
Platze bleiben, denn die Menge der in der 
Wurst enthaltenen Trichinen reicht aus, um .." 

Weiter kam Pasteur In seiner Erklärung 
nicht. Die Sekundanten verließen schleunigst 
das Laboratorium. Der Gelehrte hnt nie wieder 
etwas von einem Duell mit seinem Gegner ge­
hört! 

Darauf antwortete dieser: „Das tat Ich, da­
mit Ihnen das Bier nicht zu warm wird." 

Praxis 
Eine ältere Dame kommt zum Tierarzt: „Ach, 

Herr Doktor, möchten Sie mir nicht meinen 
„Goldi" gesund machen?" Dabei packt sie ein 
Glasgefäß aus, in dem sich ein fast verendeter 
Goldfisch befindet. 

Der Tierarzt meint nach kurzem Oberlegen: 
„Gnädige Frau, lassen Sie das Tier hier und 
kommen Sie morgen zur Sprechstunde wie­
der." Dann geht er in eine nahegelegene Tier­
handlung und kauft dort einen neuen Gold­
fisch für zwanzig Pfennig. 

Die alte Dame Ist am anderen Tag ganz be­
glückt, einen gesunden Fisch anzutreffen und 
fragt: „Herr Doktor, was bin ich Ihnen schul­
dig?" 

„Das macht drei Mark, gnädige Frau." 
Boshaft 

„Sie glauben ja gar nicht, wenn ich mal eine 
Dummheit gemacht habe, muß ich nachher 
selber am meisten darüber lachen." 

„Ah, jetzt weiß leb auch, weshalb Sie das 
ganze Jahr immer so vergnügt sind." 

Er rechnet nicht 
„Was war denn das für ein Mann, der sich 

eben von Ihnen verabschiedet hat?" erkundigt 
sich mißtrauisch die unvermutet in die Küche 
kommende Gnädige. 

„Der? Das war kein Mann!" ist die Antwort 
der Perle. „Das war mein Bruder!"" 

Ein wahres Wort... ? 
Der große Chirurg zeigt den Studenten ein 

Präparat Einer der jungen Leute unterbricht 
mit einer schüchternen Frage: 

„Verzeihung, Herr Professor, ich wollte nur 
fragen, ob das Gehirn..." 

Der große Mann läßt ihn nicht ausreden. 
„Später, später...", winkte er ungehalten ab. 

„Jetzt habe ich andere Dinge Im Kopf!" 

£i(kediäe ILkMgkdtetl 

„Ist das Ihr erster Versuch, sieb das Leben 
so nehmen?" (Spanien) 

Das Wunder 
„Herr Pendel, fährt ihr neues Auto eigentlich 

schnell?" 
„Das kann man wohl sagen; es ist mit mei­

nem Einkommen immer sieben bis acht Monate 
voraus." 

Mißverständnis 
„Denken Sie sich nur, dieser Herr dort drü­

ben ist vor dreißig Jahren mit einem einzigen 

geflickten Hemd nach Amerika ausgewan­
dert, und ietzt besitzt er fünf Millionen!" 

„Um Gottes willen, was macht er denn mit 
so vielen geflickten Hemden?" 

Anzüglich 
Gast, der bereits stundenlang an einem Glas 

Bier trinkt, meint schließlich zu dem Wirt: 
„Sagen Sie mal, werter Herr, weshalb wird 

hier heute eigentlich nicht geheizt?" 
„Sie woüen ja wohl 'ne Miniatur?!" 

(Italien) 

HarteHüsse 
Ergänzungsräfsel Kreuzworträtsel 

Schachaufgabe 257 

G. Kaiser 
Matt in drei Zügen 

Kontrollstellung: Weiß Ke7, Lfl, Sc5, Ba4, 
b5, 7 — Schwarz Kc7 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — al — bo — co — de — 

der — der — do — dol — e — ei — em — fe — 
fer — frisch — gret — ha — hal — irr — lau — 
lass — le — lie — ling — ni — nis — on — 
ra — rup — sa — sa — sack — stal — ten — ter 
— ti — tin — tisch — to sollen 13 Wörter 
gebildet werden Ihre ersten und dritten Buch­
staben ergeben ein Sprichwort. 

Bedeutung der Wörter: t Blüten.;tandsform, 
2. musikal. Zeitmaß. 3 Stoffart, 4 Schreibge­
rät, 5. Vulkanausbruch. 6 fehlgeleitete Post­
sendung, 7 Operettenkomponist (Vor- und 
Zuname), 8 afrikan Wüste. 9 Ballspiel. 10. 
Nebenfluß der Etsch, 11. junges Wildschwein, 
12. Blutentnahme, 13. Schlagaderverstopfung. 

o 
o 
o 
o 
o 

Magischss Quadrat 
o o o ethischer Begriff 
o o o " Kirchensonntag 
o o o Edelstein 
o o o Aufenthaltsnachweis 
o o o geometrischer Begriff 

Nicht wegzuleugnen 
R E N W I R W A RENUNDH WENNLÜ INEGL 
Ä T T E N K E GENHA RENKAU ATZEN 
H W I E B Ä A R E ' V Ä . - I n der richtigen Reihen­
folge gelesen, ergeben die vo ' licnc^n Satz­
bruchstücke einen Ausspruch von Wilhelm 
Busch. 

1. Männername 
2. Kerker 
3. Elfenkönigin 
4, Zahnüberzug 

p • • • * • T 5. Sicherheitsbehörde 
6. Schandpfahl 
7. Monokel 

A • • • • • N 8. tödliches Gift 
Die Lücken sind so aufzufüllen, daß in jeder 

waagerechten Reihe siebenbuchstabige Wörter 
entstehen. Nach richtiger Lösung nennt die 
mittlere Senkrechte einen exotischen Watvogel. 

Buchstaben-Pyramide 
1. e 

2. e e 
3. e e e 

4. e e e e 
5. e i i i i 

6. i i i 1 m m 
7. m n r r r r r 

8. r s s s s s t t 
1. Selbstlaut, 2. Tierprodukt, 3. Westeuro­

päer, 4. Papiermaß, 5. Fahrt, 6. Übel, 7. Kön­
ner, 8. Mißhandlungsspuren. 

Visitenkarte 

E D G A R R O N T E R 
K I E L 

Was ist der Herr von Beruf? 

Spiegelwörter 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

In der Figur sollen waagerecht je zwei vier-
buchstabige Wörter eingetragen werden; das 
rechts von der Ziffer stehende Wort ist jeweils 
Spiegelwort des links stehenden. Bedeutung 
der Begriffe: 

1. Gesichtsschmuck — Gangart, 
2. Lebenshauch — Mädchenname, 
3. Geliebte des Zeus — Gesellschaftschicht, 
4. Astrologe Wallensteins — spanischer 

Mädchenname, 
5. englischer Fluß — neuentdeckter Stern, 
6. Pflanze — asiatischer Staat. 
Nach richtiger Lösung nennen die Anfangs­

buchstaben ein wohlrichendes Harz. 

3 i 5 6 1 
• I U I 8 

•J3 JH ' I 
" ' ' ] " " 
• * • • « 

9 IQ • f «aa 
p a a a * 

11 12 
« a p o » 

Ulli 
IHM 

13 
H i H 
t)V * Ii«.' 14 san'aA 

* * u » a 

o ö i c a « a a a a 

15 16 ••SH* IHK! »»«* 17 18 16 
• t l « * 
• • • f t * 

» * • • • *«»• • 
20 

21 a aa M M «••*• 
mnaoo 

22 

23 

W a a g e r e c h t : 1. Spielleiter, 7. Stadt in 
Afrika, 8. skandinavische Münze, 9. afrikan. 
Strom, 11. aromatisches Getränk, 13. Gattin 
Jakobs im Alten Testament, 14. Sultansbefehl, 
15. Teil von Fortbewegungsmitteln, 17. Him­
melsrichtung, 19. Kurort, 21. Aufgeld, 22. Klet­
terpflanze, 23. Opernkomponist. 

S e n k r e c h t : 1. Stadt in Holland, 2. Pla­
net, 3. Alpenfluß, 4. Sonnengott, 5. Aschenge­
fäß, 6. Beruf, 10 erste lateinsche Bibelüber­
setzung, 12. Schwur, 13. Papstname, 16. Mee­
respflanze, 18. geistl. Liederdichter, 19. Wind­
stoß, 20. engl. Mädchenkurzname (v. Deborah). 

Vorsetzrätsel 
Rost — Ast — Meute — Stambul — Heben 

— Turm — Ypern — Alter — Assel — Sau. 
Durch Vorsetzen eines bestimmten Buch­

stabens vor jedes der genannten Wörter sollen 
Wörter anderer Bedeutung gebildet werden 
Die neuen Anfangsbuchstaben nennen einen 
deutschen Geschichtsforscher. 

Frage der Umstellung 
Achsel — Nelke — Eichel — Siemens — Ba­

de» — Ampel — Nagel — Augen — Rose — 
Anker — Insel — Viole — Pose — Eifer. 

Diese Wörter sollen durch Schütteln in Be­
griffe neuer Bedeutung verwandelt werden. 
Die Anfangsbuchstaben der neuen Begriffe er­
geben den Namen einer berühmten schwedi­
schen Dichterin. 

Seltsame Tiere 
Bei den folgenden Wörtern wurden die End­

silben untereinander vertauscht. Wie lauten 
die Wörter richtig? 

Hasard — Tise — Tauter — Kate — Erbe 
— Busger — Krapel — Mothu — Flunke — 
Uder. 

Verstackte Wörter 
Dodekanes — Rasselbande — Eiderente — 

Dachdecker — Katasteramt — Knotenpunkt — 

Leichenschmaus — Aberglauben » Schluch­
see — Gletscher — Knabenkraut. 

In jedem der genannten Wörter Ist ein klei­
neres Wort enthalten. Die Anfangsbuchstaben 
dieser Begriffe nennen eine Meerenge, 

Aus Zwei mach Eins 
1. Ramme + Adel = Brotaufstrich 
2. Basel + Tara = durchscheinender Gips 
3. Maid + Norne = französische Landschaft 
4. Finte + Ramm =» Himmelsgewölbe 
5. Erl + Torgau « Uhr 
6. Hain + Besen = Verkehrsmittel 
7. Made + Sonde = Gestalt aus „Othello" 

Nach richtiger Lösung nennen die Anfangs­
buchstaben einen Männernamen 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe Nr. 157 von J. Hood: 1. Df4, 

Dc3, 2. De3, de3: 3. Tc3: matt 1 Dc4, 2. De4, 
de4: 3. Tc4: matt 1. . . . Dc5, 2. De5, de5: 3. 
Tlc5: matt. 

Gebt Gas! 1. Gascogne, 2. Gasparone, 3. Gas­
senhauer, 4. Gastein, 5. Gastritis, 6. Gastrono­
mie, 7. Gastspiel. 

Füllaufgabe: 1. Andersen, 2. Canberra, 3. 
Standard, 4. Expander, 5.Marianen, 6. Aus­
stand, 7. Parmesan. 

Visitenkarte: Hausgehilfin. 
Eins ins ander: 1. As, 2. San, 3. Gans, 4. 

Agnes, 5. Ganges, 6. Seegang. 
Um welche Zahl handelt es sich? Jedesmal 

sieben! 
Neue Köpfe — neuer Sinn: Tasche — Ahorn 

— Nabel — Trost — Ameise — Lauge. — 
T a n t a l . 

Kreuzworträtsel. Waagerecht: 1. Edda, 4. 
Leda, 9. Gaurisankar, 11. Gut, 12. ich, 13. Lab, 
15 Ra, 16. Couleur. 19. Sol, 20. Ufa, 21. Tod, 
22. Sparafucile, 25. Adel, 26. Urne. — Senk­
recht: 2. Deutschland, 3 Dur, 5. Em, 6. Dekla­
ration, 7. Egge, 8. Erbe, 10. Schliff. 14. Lob, 15. 
Rum, 17. Esse, 18. Ader, 20. u.a., 23. Ree, 24. 
Cer. 

Zum Selberbastcln. Waagerecht: 1. Epistel, 
3. Scherge, 5. Palermo, 7. Manzoni, 8. Ellipse, 
9. Makrele. — Senkrecht: 1. Einbaum, 2, Lore­
lei, 3. Savanne, 4. Elritze, 5. Problem, 6. Odys­
see. - -

Wortverwandlung: L I S T 
L A S T 
L A U T 
L A U S 
M A U S 

Buchstabentausch: Asien — Pegel — Felge 
— Arion — Angel. — S i e g e l r i n g . 

Silbenrätsel: 1. Wassermann, 2.. Elvira, 3. 
Riesling, 4. Lotterie, 5. Adel, 6. Casablanca, 7. 
Hanau, 8. Taunus. 9. Zynismus, 10 Isere, 11. 
Elemi, 12. Haemoglobin, 13. Tantieme, 14. 
Edam, 15. Impressionismus, 16. Mutria, 17 Er­
ker, 18. Nehrung. — Wer lacht, zieht einen 
Nagel aus seinem Sarg' 

Magisches Quadrat: BASKE 
ALTAI 
STORM 
KARTE 
EIMER 

Kleines Mosaik: Nie koennten wir froh .ein, 
wenn wir alles wüßten! 
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COR 
St.Vith • Tel. 85 

Samstag 
8.15 

Sonntag 
4.15 u. 8.15 

Montag 
8.15 Uhr 

Ein Farbfilm einzig in seiner Art 

»Tigerdompteuse« 
Eine schöne Liebesgeschichte im Rahmen eines 

großen Zirkusfilms. 
Sensationelle Attraktionen einzig auf der Welt! 

Herrliche Farbenpracht! 

In deutscher Sprache - Jugendl. zugelassen 
Sous-titres français 

Dommages de Guerre 
Je porte à la connaissance des clients de l'Architecte Henri 
Cunibert, mon mari défunt que, jusqu'au 1er janvier 1958, 
je tiens leurs dossiers des dommages de guerre à leur 
disposition. 

Les dossiers qui n'auront pas été retirés jusqu'à cette 
y\ • date, seront détruits. * 

Bureau de 9 - 13 hs. jours ouvrables. 
Vve Henri Cunibert, Avenue de Monbijou 14 

Malmedy 

Kriegsschäden 
Hiermit bringe ich den Kunden meines Mannes, des ver­
storbenen Architekten Henri Cunibert zur Kenntnis, daß 
die Abschätzungsakten ihrer Kriegsschäden bis zum 
1. Jan. 1958 in meinem Büro zu ihrer Verfügung stehen. 

Die Dossiers, die bis zu diesem Termin nicht abgeholt 
sind, werden vernichtet. 

Das Büro ist offen von 9 — 12 Uhr vormittags, außer 
Sonntags. 

Frau Wwe. H. Cunibert 
Malmedy 

Avenue de Monbijou Nr. 14 

A cause de décès 
Source, en pleine exploitation à vendre ou à 

louer à des conditions raisonables 
Ecrire à la Rédaction du journal sous A. L 

Wegen Todesfall 
Mineralwasserbrunnen zu vermieten oder 

zu verkaufen. Günstige Bedingungen. 
Sich wenden uner A. L. an die Redaktion 

des Blaes. 

Kohlen-Schlomm 
Der wertvolle Hausbrand für: 

Küchenherde 
Allesbrenner 

Zentralheizung 
Bedeutende Heizkraft - sehr lange Brenndauer 
Keine Schlacken - keine Steine - kein Verrußen 

PREISE 

Bei loser Lieferung von mindestens 

1000 kg. frei Haus . . . 80,- frs. per 100 kg. 

Bei Lieferung von weniger als 1000 kg. 

gesackt frei Haus 90,- frs. per 100 kg. 

Fa. Carl GENTEN St.Vith Tel. 199 

Wo kaufe ich meine Möbel? 

I M M Ö B E L F A C H G E S C H A F T 

W.Warny-Spoden styai. 
AMELERSTRASSE 13, TEL. 250 

Eine sehr große Auswahl in In- u. Ausländi­
schen Möbeln. Qualität u. Preis unübertroffen 

Teilzahlung und Lieferung frei Haus 

Ein Besuch in unseren Lagerräumen wird Sie 
überzeugen 

Ständig auf Lager 

Ferkel, Läufer & Faselschweine 
zu den billigsten Tagespreisen! 
der lux. und yorkshireschen Edelrasse 
Lieferung frei Haus 

Richard LEGR0S / Bütlingen / Tel. 42 

Junges 

Dienstmädchen 
in Dauerstellung für nur 
leichte Hausarbeit gesucht 
Guter Lohn. Sich wenden 
an: Villa „Epilogue", Par 
fondruy Stavelot - Tel. 372-

! 

Für 

das 

neue 

Geschäfts­

jahr 

Warenein und Ausgangsbücher 

Geschäftsbücher 

Tagebücher 

Ordner, Schnellheitel 

Forden 

M l 3 M T I 
H A U P T S T R A S S E 5 8 

Gummistempel 
M. Doepgen-Beretz, St.Vith 
Haupstraße 58. 

T A X I 
O M N I B U S 
V E R M I E T U N G 

Hubert Fagnoul 
ST.VITH Telefon III 
NebenHotelEvenKnodt 

Gut und billig fahren 
Malmedy 
Spa 
Gouvy 
Eupen 
Verviers 
Luttich 
Prüm 
Schleiden 
Aachen 
Köln 

Fr. 140,-
Fr.280,-
Fr. 140.-
Fr.350,-
Fr.360,-
Fr.550,-
Fr.265,-
Fr.350,-
Fr.525,-
Fr.850,-

Alle Samen 
für Feld u. Garten 
und Saatkartoffeln 
liefert Ihnen recht 
zeitig ab Lager oder 
Frei Haus. 
Keimfähigkeit ga 
rantiert. Wiederver 
kauf er Rabatt. 

M. Maraiie-Corman 
StVi th , am Viehmarkt 
Telefon Nr. 63 und 290 
Während derSaat durch­
gehend geöffnet 

Nach Gottes hl. Ratschluß verschied im Krankenhaus in Daun, unser 
lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel 

Herr ik Ferdinand Mathey 
Witwer von Kath. Thelen 

Er starb gestärkt mit den Gnadenmitteln unserer katholischen Kirche im 
Alter von nahe zu 8o Jahren. 

In lief er Trauer: 
Seine Kinder und Angehörigen 

Die Beerdigung findet statt am 34. Januar 1957, um 4 Uhr von der 
Kirche aus. Die feierlichen Exequien werden gehalten am 29. Januar 1957 
um 9Uhr in der Katharinen Kirche zu St.Vith. 

Ü R DIE KALTEN TAGE 

empfehlen wir eine schöne Ausweh! in 
modernen Damenwesten, Blusen, Pul­
lover, Damenröcke, Jerseykleider 
Mantel- und Kleiderstoffe 

M O D E H A U S Agnes Hilger 

Der pfiffige Reporterl 

Alle Bände vorrätig bei 

DOEPGEN-BERETZ - ST.VITH Hauptstraße 

l ^ i e neuesten MODELLE in Mö-

WOLLMATRATZEN 
finden Sie stets zu den günstigsten Preisen und 
Zahlungserleichterungen. 

3-m /ifLölelliaus JJfLessericli, OuHer 
Lieferung frei 9(.au% Wel4en (ReulanH 56 

Inserieren Sie in der St.Vither Zeitung 

Taxi 
In- und Ausland 
Tag- und Nachtbetrieb 

Edgar Fort, Steinebruck 

TELEFON ST.VITH 268 

tyticlil nur je mir jet 

sondern jahrzehntelang erfreut s>d j ? \ P f d ?n!de 

an einem Markenfüllfederhalter, hntenschreibei, 

Vierfarbstift oder Druckstift! 

Weltmarken wie: Pelikan, Parker, Luxor, Mont 
• . i 

Blanc, Tintenkuli, bürgen für Qualität u. Präzision 

Diese erhalten Sie in jeder Preislage im Fachgeschäft 

DOEPGEN-BERETZ, ST.VITH Hauptstraße58 

S 
Die St.Vither Zeit 
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